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Ein Jnbiläum.
Der kommende Montag iſt für die deutſche Sozialdemo-

kratie ein bedeutungsvoller Gedenktag vor dreißig Jahren trat
an Tage in dem weimariſchen Städtchen Eiſenach
der erſte „allgemeine deutſche ſozialdemokratiſche Arbeiterkongreß“
n dem die deutſche Sozialdemokratie Namen und

rganiſation verdankt. Eine ſelbſtändige Arbeiterbewegung be
ſtand in Deutſchland freilich ſchon vor dem Jahre 1869. Die
Arbeiter hatten ſich zeitig genug von dem Gängelbande der

ortſchrittspartei losgemacht und der geniale Ferdinand
Laſſalle hatte ihnen eine einheitliche Organiſation gegeben
und ihnen auch den Weg gewieſen, den ſie gehen mußten.
Neben der Laſſalleſchen Organiſation, dem Allgemeinen deutſchen
Arbeiterverein, entſtanden lokale Organiſationen, Arbeiter
bildungsvereine beſonders in Sachſen, wo Auguſt Bebel eine
außerordentlich rührige Thätigkeit entfaltete. Laſſalle iſt be
kanntlich am 31. Auguſt 1864 der tödlichen Kugel des Bojaren

anko von Rakowitza zum Opfer gefallen. Nach ſeinem Tode
übernahm Schweitzer die Leitung des Allgemeinen deutſchen
Arbeitervereins; er führte ſie aber nicht lange, als ſchon die
Reibereien mit den Arbeiterbildungsvereinen, die unterdeſſen
in dem von den bürgerlichen Demokraten begründeten Verbande
der deutſchen Arbeitervereine die Oberhand gewonnen und ſich

ein Organ in dem e rn Wochenblatt, das von Wil-

Als dieſe Wenn
dem nach Laſſalles Tode infolge der Quertreibereien der Gräfin
Hatzfeldt ausgeſchiedenen Flügel der „echten Laſſalleaner“ herbei-
zuführen ſuchte, traten eine ganze Anzahl hervorragender Mit
P des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins aus dieſer
Organiſation und ſchloſſen ſich der Richtung an, die ſich umdas Demokratiſche Wochenblatt ſcharte. Sas Syſtem der

Lokalvereine, durch welches dieſe Richtung repräſentiert wurde,
war unterdeſſen unhaltbar geworden die Schaffung einer ein
heitlichen Organiſation, die die vielgeſtaltigen Klippen der
reaktionären Vereinsgeſetze der verſchiedenen deutſchen Vater-
länder berückſichtigte, war zur unbedingten Notwendigkeit ge-
worden. Aus dieſen Beweggründen heraus veröffentlichte das
w. 7 Wochenblatt am 17. Juli 1869 einen Aufruf an
die „deutſchen Sozialdemokraten“, worin zu der Beſchickung
eines „allgemeinen deutſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterkon-
greſſes“, der vom 7.--9. Auguſt in Eiſenach ſtattfinden ſollte,
aufgefordert wurde. Unterzeichnet war dieſer Aufruf von dem
Verbande der deutſchen Arbeitervereine, für den etwa hundert
Mitglieder unterſchrieben hatten, darunter Bebel, Liebknecht,
Vahlteich, Metzner, Hillmann, Motteler, Stolle, Gabriel
Löwenſtein, Karl Hirſch, Hepner, Vogel und Eichhoff, von 63
ehemaligen Mitgliedern des Allgemeinen deutſchen Arbeiter-
vereins, darunter Bracke, York, Bonhorſt, Ellner und Geib,
3 W Anhängern der Gräfin Hatzfeldt, einem Aus-
t uſſe der öſtreichiſchen Arbeiter, dem Zentralkomitee der

eutſchen Arbeitervereine in der Schweiz, der deutſchen Sektion
der internationalen Arbeiteraſſociation in Genf und dem
deutſchrepublikaniſchen Verein in Zürich.

Schweitzer beſchloß, dieſen Kongreß gleichfalls zu beſchicken.
Er gab ſich dabei der Hoffnung hin, die angeſtrebte Organi-
ſation noch im Keime zu erſticken oder doch durch eine impo-
ſante Kraftentfaltung von vornherein in den Schatten zu
ſtellen. Er ſah ſich. aber getäuſcht. Da er ſelbſt zu der Zeit
eine zweimonatige Gefängnisſtrafe abzubüßen hatte, ſo erſchien
der Sekretär des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins Tölcke
an der Spitze von 110 Delegierten in Eiſenach, die 102 000
Arbeiter vertreten ſollten. Die Richtungen, die den Aufruf
unterzeichnet hatten, marſchierten jedoch mit 262 Delegierten
auf, hinter denen 140 000 Arbeiter ſtanden. Nach einer
tumultuariſchen Verhandlung entfernten ſich die Laſſalleaner,
um einen beſonderen Kongreß gleichfalls in Eiſenach abzu-
halten und der ſozialdemokratiſche Arbeiterkongreß“ konnte an
die Erledigung ſeiner Aufgaben gehen.

Nach der Berichterſtattung über den Stand der Arbeiter-
vereine, die von Bebel gegeben wurde und aus der hervor
ging, daß der Verband 10 000 Mitglieder zählte, die ſich auf
58 ſächſiſche, 25 württembergiſche, ſowie einige badiſche, heſſiſche
und bairiſche Orte verteilten, wurde daran gegangen, ein Pro-
gramm zu ſchaffen und der zu gründenden Partei eine Orga-
niſation und einen Namen zu geben. Das Programm, das
Liebknecht begründete, zerfiel in zwei Teile, in die „nächſten
Forderungen“ und die „Grundſätze“. Als nächſte Forderun-
gen wurden aufgeſtellt: die Erteilung des allgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechts für alle geſetzgebenden und
Gemeinde-Körperſchaften, Einführung der direkten Geſetzgebung
durch das Volk, Aufhebung aller Vorrechte des Standes, des
Beſitzes, der Geburt und Konfeſſion, Errichtung der Volks-
wehr, Trennung der Kirche vom Staat und der Schule von
der Kirche, unentgeltlicher Unterricht in allen Bildungs An-
ſtalten, Unabhängigkeit der Gerichte, Einführung von Ge-
ſchworenengerichten, Abſchaffung aller Preß, Vereins- und
Koalitionsgeſetze, Einführung des Normalarbeitstages, Ein-
ſchränkung der Frauen und Kinderarbeit, Abſchaffung aller
indirekten Steuern und ſtaatliche Förderung des Genoſſen-
ſchaftsweſens. Jn den Grundſätzen wurde ausgeſprochen, daß
der Kampf für die Befreiung der arbeitenden Klaſſen nicht ein

Kampf für Klaſſenprivilegien und Vorrechte ſei, ſondern für
leiche Rechte und gleiche Pflichten und für die Ab-ſaelſans aller Klaſſenherrſchaft. Es wurde betont,
aß die Partei die Abſchaffung des er Produk-

tionsſyſtems ſich zum Ziele ſetze und daß die Löſung der
ozialen Frage nur im r Staate möglichei. Auch wurde ausgeſprochen, daß ſich die Partei, ſoweit es

ie Vereinsgeſetze r als Zweig der internationalen Ar-
beiterAſſociation betrachte und ſich deren Beſtrebungen an-

ließe.e Organiſationsplan hatte Bebel ausgearbeitet. Die

Leitung der Partei wurde einem Ausſchuſſe von 5 Mitgliedern
übertragen, über dem eine Kontrollkommiſſion von elf Mit-
gliedern ſtand. Beide Behörden ſollten von den Parteimit-
gliedern der Orte gewählt werden, an die der Parteikongreß
ihren Sitz verlegen würde. Sie fungierten auch als obere
Jnſtanzen über das Parteiokgan, unterſtanden ſelbſt aber dem
Parteikongreß, der alljährlich einmal abgehalten werden ſollte.
Es iſt dies alſo im weſentlichen dieſelbe Organiſation, die die
Partei auch heute noch hat. An Parteiſteuer hatte jedes Mit-
glied monatlich einen Groſchen an den Ausſchuß zu entrichten
oder auf das Parteiorgan zu abonnieren. Die Parteimitglie-
der wurden außerdem verpflichtet, lokale Arbeitervereine zu
ründen. Zum Parteiorgan wurde das Demokratiſche Wochen-
latt erwählt, das vom I. Oktober ab n wöchentlich er

ſcheinen und den Titel Volksſtaat führen ſollte; ſein Redak-
teur wurde Liebknecht. Eine intereſſante Debatte entſpann ſich
über den der Partei zu gebenden Namen. Ein Teil der Dele-
gierten wollte ſie ſozial republikaniſche Partei genannt
wiſſen beſonders Gabriel Löwenſtein, der heute noch in
Nürnberg begeiſtert für die Partei wirkt und trotz ſeinen hohen
Alters Abgeordneter für den bairiſchen Landtag iſt, legte ſich
ſehr für dieſen Namen ins Zeug. Die Mehrheit entſchloß ſich
jedoch für den Namen: Sozial demokratiſche Arbeiter-
partei. Unmittelbar nach Schluß der Sitzungen des Kon-

reſſes trat der Verband der deutſchen Arbeitervereine zu ſeinemleben Vereinstage zuſammen. Er löſte ſich auf in die ſozial-

demokratiſche Arbeiterpartei. Vor ſechs Jahren gegründet als
Bollwerk der Bourgeoiſie gegen die eben erſt anrollenden
Wellen der proletariſchen Bewegung, war er jetzt ſchon von
der rapide ſteigenden Flut überſchwemmt!

Die Beſchlüſſe des Kongreſſes wurden gewiſſenhaft ausge-
führt. Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes, den der Kongreß nachEnſchreei verlegt hatte, wurden Bracke, Spier, onhorſt,

Kühn und r gewählt; die Kontrollkommiſſion hatte ihren
Sitz in Hamburg. Die neue Organiſation bewährte ſich vor-
züglich, die Partei ſtand feſt gefügt und ihre Mitglieder
die „Eiſenacher“, wie ſie nunmehr genannt wurden ents-
falteten eine rührige Agitation. Der Ausſchuß waltete ſeines
Amtes, an Stelle von Ehlers, der ausſchied, wurde ſpäter der
Zimmermann Gralle hineingewählt bis der General Vogel
von Falckenſtein im September 1870 ſeine Mitglieder ver-
haften und in Ketten legen ließ. Vogel v. Falckenſtein benutzte das
Manifeſt des Ausſchuſſes, das ſich ſcharf gegen die Annexion
von ElſaßLothringen als Anlaß, um die Verhaf-
tung vorzunehmen. Den Gefangenen wurde dann bekanntlich
der Prozeß wegen Hochverrats gemacht der unter dem
Namen die Lötzener Kettenaffaire den mit der Parteigeſchichte
vertrauten Parteigenoſſen bekannt iſt der dann ſchließlich
ein ſo klägliches Ende genommen hat. Ein „Vergehen gegen
die öffentliche Ordnung“ iſt nur übrig geblieben und die Aus-
ſchußmitglieder wurden zu geringen Gefängnisſtrafen verur-
teilt. Der General Vogel von Falckenſtein hatte aber das
Vergnügen, den Verhafteten eine ganz beträchtliche Summe als
Entſchädigung zahlen zu müſſen, wozu ihn die Braunſchweiger
Gerichte verurteilt hatten. Obſchon ihm Wilhelm I. die Straf-
ſumme als Gnadengeſchenk verehrte, hat ihn die Verurteilung
bitter gewurmt.

Nach dem Eiſenacher Kongreß entſpann ſich die Fehde zwi-
ſchen den zwei Richtungen in der deutſchen Arbeiterbewegung
erneut und erſt am 14. und 15. Februar 1875 kam zu Gotha
die Einigung zu ſtande, die feindlichen Brüder reichten ſich die
Hand zum Bunde, nachdem Polizei und Staatsanwälte beide
Richtungen mit gleich großem Eifer drangſaliert und zu unter-drücken geſucht hat. De ſtaatsanwaltlichen Praktiken öffneten

den Proletariern Deutſchlands die Augen und zeigten ihnen,
daß ſie dem drohenden Anſturm der herrſchenden Gewalten
nur widerſtehen können, wenn ſie ein einiges geſchloſſenes Ganze
bilden. Es war hohe Zeit, daß die Einigung zu ſtande kam,
denn ſchon drohte Bismarck mit dem Ausnahmegeſetz, das ja
kaum 3/2 Jahre ſpäter über die deutſche Arbeiterſchaft ver
hängt wurde und zwölf Jahre ſchwer auf ihr gelaſtet hat.

Die Einigung in Gotha kam auf Grund eines Kompromiſſes
zu ſtande; das Eiſenacher Programm wurde außer Kraft ge-
ſetzt und an ſeine Stelle trat das Gothaer Einigungsprogramm,
das bis zum Jahre 1891 Programm der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands geblieben iſt.

Dreißig Jahre! Welche Unſummen von Arbeit ſind in
dieſem Zeitraum für die Arbeiterſache nicht geleiſtet worden,
wie viel Tauſende von aufopferungsfreudigen Arbeitern haben
in dem Kampfe um die Befreiung des Proletariats aus der
Knechtſchaft des Kapitals nicht ihr alles, Gut und Geſundheit
eingeſetzt und verloren! Schwere und große Opfer ſind in
dieſen dreißig Jahren die zwölf Jahre Sozialiſtengeſetz
zählen zehnfach! gebracht worden, ſie wurden aber ge-
bracht mit begeiſtertem Herzen, in der feſten Ueberzeugung, die
heilige Sache des Proletariats zu fördern, und der Erfolg iſt
nicht ausgeblieben. Etwa 100000 Arbeiter hielten damals in
Deutſchland zur ſozialdemokratiſchen Sache, heute ſind es

dreißigmal ſo viel, über 300 Thaler Jahreseinnahmen hat
Bebel in Eiſenach nur quittieren können, heute nimmt die
Parteileitung jährlich etwa 300000 Mark ein, die lokalen
Parteibehörden vereinnahmen Millionen! Damals hatte man
außer dem Volksſtaat noch den Sozialdemokrat in Berlin, alſo
wei politiſche Blätter, die zudem noch nicht einmal täglich erſhienen- heute zählt man deren 72. Damals von einer ge-

werkſchaftlichen Organiſation nur Spuren, heute 500 000 orga-
niſierte Arbeiter und 55 Gewerkſchaftsblätter. Damals zwei
Abgeordnete im Parlament, heute 57!Wenn wir heute die dreißig Jahre Parteigeſchichte ſeit dem

Eiſenacher Kongreß überblicken und mit dankerfülltem Herzen
der Männer gedenken, die vor 30 Jahren ſchon an der Spitze
der Arbeiterbewegung ſtanden und heute noch unermüdlich
kämpfen, ehrend uns derjenigen erinnern, die unterdeſſen von
Bruder Hein dahingerafft wurden, wenn wir die Kämpfe und
Leiden an unſerem Geiſte vorüberziehen laſſen, die ausgefochten
und ausgeſtanden werden mußten, ſo ſchöpfen wir neuen Mut,
neue Begeiſterung, neue Thatkraft für den Kampf. Eine
Sache, die trotz aller Anfeindungen, Schmähungen, Verleum-
dungen und Unterdrückungen ſolche Fortſchritte gemacht, eine
Sache, für die ſo gekämpft worden iſt, muß ſiegen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Auguſt 1899.

Vor der Zuchthausvorlage. Jn Aken war vor einiger
Zeit eine Proteſtverſammlung gegen die Züchthausvorlage auf
gelöſt worden. Auf erhobene Beſchwerde ging dem Beſchwerde-
führer, dem Genoſſen Meier in Halberſtadt, folgender Be-
ſcheid zu:

Jn Jhrer Beſchwerde vom 6. Juli habe ich keinen Anlaß
u einer Rechtsbelehrung des Polizeikommiſſars Voigt geſunder Aus dem Bericht des Voigt geht hervor, daß er in

Jhrem Vorſchlage des Zuſammenhaltens in Verbindung mit
Jhren ſonſtigen Ausführungen eine Anreizung zu Waf aren
dandlung inſofern erblickte, als ein unberechtigter Druck auf

die Arbeitgeber und die anders denkenden Arbeiter ausgeübt
werden ſolle.

Mit m auf die bekannt gewordenen Ausſchreitungen
an anderen Orten und mit Rückſicht darauf, daß die Ver-
ſammlung zum großen Teil von jungen, unerfahrenen Leuten
beſucht worden iſt, muß ich die Auflöſung auf Grund des 8 5
des Vereinsgeſetzes als gerechtfertigt anſehen.

Die Polizeiverwaltung.
Fiſcher.

Unglaublich!

Die Zuchthaustreiber. Der Vorſtand des Arbeitgeber-
bundes für das Baugewerbe von ganz Deutſchland hat ſich
nicht nur, wie geſtern berichtet, für die Zuchthausvorlage aus
geſprochen, ſondern auch die Arbeitgeberverbände von ganz
Deutſchland aufgefordert, Reſolutionen zu gunſten des Zucht-
hauſes zu faſſen und dieſe dem Reichsamt des Jnnern, dem
Reichstag und dem Bundesrat zu überſenden. Ferner wurdebeſchloſſen im Anſchluß an die drtlichen Bauarbeitgebervereini-

gungen in ganz Deutſchland obligatoriſche Arbeits-
nachweiſe auf unparitätiſcher Grundlage zu er-
richten. Einheitliche Entlaſſungsſcheine, deren Wortlaut vom
Vorſtand daeſeg iſt, werden im Anſchluß an die Arbeits-
nachweiſe eingeführt. An den Bundesrat wie an die Miniſte-
rien ſämtlicher Bundesſtaaten, ferner an die Mitglieder der
konſervativen Fraktion und des Zentrums wird ein Proteſt
gegen Errichtung paritätiſcher Arbeitsnachweiſe geſandt.

Die Jnnungsbrüder ſchwärmen nicht nur für das Zucht-
haus, ſie wollen auch Herren bleiben in den Häuſern, die
die Arbeiter ihnen bauen. Mehr kann man wirklich nicht ver
langen! Nur gut, daß die Bauarbeiter keine Ziegelſteine ſind,
die man beliebig werfen kann.

Gegen den Stumm- Paragraphen im Urheberrecht, der
die Veröffentlichung von Briefen verhindern will, haben ſich,
wie die Nationalzeitung erfährt, die Sachverſtändigen der
Preſſe mit einer Ausnahme ſämtlich erklärt. Es geht daraus
hervor, daß die Beſtimmung, wenn ſie auch nicht die erſte An
regung Stumm verdanken mag, doch infolge der Brief-
affaire des Vorwärts in den Entwurf gekommen und in
ihm geblieben iſt.

Vom Onkel Chlodwig plaudert der Hann. Courier wie
folgt:

„„Gegenüber einem hervorragenden konſervativen Partei
führer, der ſeit den letzten Neuwahlen dem Reichstage Pät
mehr angehört, hat Fürſt Hohenlohe vor geraumer Zeit
in einem Privatgeſpräch ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen ge-eben im Bundesrate die Gewährung von Diäten an die
Reichstags Abgeordneten und die Aufhebung des u des
Jeſuitengeſetzes gemäß dem bekannten Reichstagsbeſchluſſe zu
befürworten. Der betreffende konſervative Herr gab in ſicht-
licher Erregung zur Antwort, daß die konſervative Partei
alles aufbieten werde, um beide Maßnahmen zu verhindern;
ſollten dieſe dennoch durchgeführt werden, ſo würden die
meiſten konſervativen r tage dneten ſolches mit der
Niederlegung ihrer Mandate beantworten. Seither iſt, wie
gelegt geraume Zeit verſtrichen, ohne daß die beregten Pläne
des Reichskanzlers eine weitere Förderung erfahren hätten.“

Außerdienſtlich mag ja Fürſt Hohenlohe für Reichstagsdiäten
ebenſo ſehr eingenommen ſein, wie etwa für Einlöſung ſeines
Verſprechens, das Verbindungsverbot für die Vereine aufzu
heben aber in ſeinen Amtsſtunden begnügt cr ſich, Zucht
hausvorlagen zu verteidigen.

Wenn beiläufig jener konſervative Herr die Annahme von
Diäten als ſo unehrenhaft empfand, daß er mit dem General
ſtreik ſeiner Genoſſen drohte, ſo ſind die Junker im preußiſchen



Abgeordnetenhaus weniger penibel. Amüſant
Konſervativer noch mit der Androhung der
legung Eindruck zu erzielen glaubtHohenlohe wäre, 5

ſucht haben, ſeine Drohung wahr zu machen.

Unternehmernobleſſe oder Ente? Das DepeſchenBureaue s ne ſageionFranks zur Verfügung geſtellt, um einen ſelbſtändigen Hafen
arbeiter Verband zu gründen, wodurch die Vermittelung der

erold me aus ntwerpen vom 4. Auguſt:
Reederei hat den afenarbeitern eine Summe von einer

Stauer beſeitigt wird.
Eine Ordnungsösfſtütze.

der Lage e Geſchichte zu erzählen, in der
bürgermeiſter von Heilbronn, der konſervative
abgeordnete Hegelmaier die Hauptrolle ſpielt.

„Die letzten Schüſſe des Landesſchützenfeſtes ſind verhallt.
Es wurde gut gezielt, gut getroffen und dabei auch ſ

von keinem der Beſucher des Feſtplatzes übertroffen das war
gerade der berühmteſte aller deutſchen Oberbürgermeiſter.
Jhm blieb auch auf anderem Gebiet vorbehalten, den „Vogel“
abzuſchießen. Und iſt die Je auf Heilbronner Gebiet ver
boten, ſo huldigt er der liebenswürdigen Göttin Diana auf
Böckinger Territorium, und da „geht es keinen Menſchen wasan“. Die Geſchichte war n die: Auf dem Schützen
feſtplatze pouſſierte Paul Hegelmaier ſtundenlang zwei nal

ſagen wir Prieſterinnen der Venus, von welchen die
eine Heilbronner Stadtverbot hatte. Als ihn die Herren des
Ausſchuſſes über dieſen Verkehr mit Magdalenen zur
Rede ſtellen und die Mädchen fortjagen wollten, gab derHeilbronner Oberbürgermeiſter zur wort „er ſei jetzt nicht

auf Heilbronner, ſondern Böckinger Gebiet“ (der Feſtplatz liegt
allerdings auf Böckinger Gemarkung). So ward er, der Er
korene der Pfarrer, des Bauernbunds und des frommen
Zentrums im 3. z r. Wahlkreis der Beſchützer
der verfolgten Unſchuld auf dem feuchtfröhlichen Schützen-
feſt. Nun, wir laſſen ihm gerne das Vergnügen, mit Werner
Kirchhof im „Trompeter von Säckingen“ ſagen zu können:

auch nicht immer in feiner Kompagnie herum-
getrieben.
Herr Hegelmaier, der bei den letzten Wahlkrawallen die

Feuerwehr auffahren ließ und Militär requirierte und ſo die
Menge erbitterte und nachher die Schuld an den Krawallen
der Sozialdemokratie in die Schuhe ſchieben wollte, ſcheint in
Heilbronn den Paſcha ſpielen zu wollen. Als er die prächtige
Hiſtorie des Stuttg. Beob. geleſen hatte, ſandte er während
der Unterrichtsſtunden einen Schutzmann in die Realanſtalt
und ließ den Oberreallehrer Seybold fragen, ob er der Ver
faſſer des Beobachter- Artikels ſei. Seybold verneinte die Frage
und beſchwerte ſich ſofort beim Oberamte, der vorgeſetzten Be
hörde des Stadtſchultheißen, über die unbefugte Störung des
Unterrichts durch den Oberbürgermeiſter und reichte auch eine
weitere Beſchwerde bei dem Rektorat zur Weitergabe an das
Kultusminiſterium ein.

Ein herzogliches Taſchengeld. Der Herzog von Aren-
berg, ehemals „reichsunmittelbarer“ Herr in der „Veſte“ Reck-
linghauſen, hat durch die Gunſt der die Junker ſchonend be-
handelnden Geſetzgebung in Preußen das „Recht“ behalten,
von den in dem Kreiſe Recklinghauſen belegenen Zechen Ab-
gaben (Regah zu erheben. Was auf dieſe Weiſe dem Aren-
berger mühelos in den Schoß fällt, ergiebt folgende Ueberſicht.
Jm letzten Jahre zahlten an den Arenberger:

Zeche Prosper 1 24 241.21 M.
Prosper 2 65 971.86Ewald 1 und 2 50 398.78
Ewald 3 und 4 3015.96
General Blumenthal 38 003.83
Graf Bismarck 1 9 183.56
Graf Bismarck 2 41 210.86
Graf Bismarck 3 19 655.17
Graf Moltke 33 231.76
Aſterfeld 31 604.07RKecklinghauſen 1 18 289.50
Recklinghauſen 2 22 403.03
Hugo 1 20 346. 19
Hugo 2 15 727.36Hugo 3 12 195.57Schlägel und Eiſen 30413.92
König Ludwig 34 876.03
Mathias Stinnes 703.22
Vordſtern 40 063.55Unſer Fritz 2 5 431.02

Summa 522966.54 M.
Ohne dafür einen Finger zu krümmen, ſackt alſo der Herzog

über eine halbe Million ein. Mit welchem Recht, fragt die
Rhein.-Weſtf. Arbeiterzeitung. Ehedem gehörten die Erdſchätze

es
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ehr gut
getrunken. Und nur einer wurde in letzterer Beziehung wohl
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Markgeno en
das Recht

Foſſilien über an den deutſchen Kaiſer; dieſem zwangen es im
14. r die Landesfürſten, darunter auch die Vor
ahren des re ab. Die Landesfürſten wurden wie-
er enteignet durch die kapitalkräftige Bourgeoiſie, aber 1865

machte das preußiſche Berggeſetz eine Ausnahme: Den ehe-
maligen „Reichsunmittelbaren“ beließ man das Regal; z
1892, als der Fiskus auf die Regalabgabe verzichtete, wurde
dennoch den Junkern ihr „altes wohlerworbenes Recht“ ge
laſſen. Sie dürfen weiter Abgaben vom Bergbau erheben.
Das Junkerrecht wurde alſo reſpektiert, wie ſah es jedoch aus
mit dem Bergarbeiterrecht? Die Bergleute hatten
viele Vorrechte, Steuer und Militärfreiheit, Volks und Weide-
recht, den Anſpruch auf ſtändige Arbeit, ſtaatlich geren
Schichtzeit und ſogar amtlich normierten Arbeitslohn lles
at man den Arbeitern genommen, kein altes Recht hat er be-
alten. Den nichtsthuenden Junkern beließ man das volks-

wirtſchaftlich unberechtigte Regal, dem ſchwer ſchuftenden Berg
arbeiter nahm man alle Vorrechte. So geſchehen im Lande
des „gleichen Rechts für alle Staatsbürger“.

Wegen einer Duellrauferei erhielten von der Straf-
kammer in Heidelberg der Student Hummel 6 Monate, der
Student Bertola 3 Monate und der Student Eckert 3 Wochen
Feſtungshaft.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt am 8. März vom Land-
Srig Berlin I der Handlungsgehilfe Moſes zu zwei Monaten

efängnis verurteilt worden. eine Berufung wurde vom
Reichsgericht verworfen.

Ausland.
Oeſtreich. Jn außerordentlicher Sitzung beſchloß der Ge-

meinderat die bereits gemeldete vom Stadtrate gefaßte Reſo-
lution gegen die Notverordnungen. Die von der Fortſchritts-
partei, den Deutſchnationalen und Sozialdemokraten einge-
brachten Zuſatzanträge, welche die Unterdrückung der Kritik der
Regierungsmaßnahmen durch Verſammlungs-Auflöſungen und
Zeitungs-Konfiskationen zum Gegenſtand hatten, wurden von
der Majorität abgelehnt.

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung in Graz veröffent-
licht einen Aufruf, worin ſie die Arbeiter davor warnt, in der
nächſten Zeit an Straßen- Kundgebungen teilzunehmen, da die-
5 von Leuten ausgehen, die nicht der Organiſation ange

ren.
Frankreich. Der neue Dreyfusprozeß. Der Figaro,

die Petite Republique und andere reviſioniſtiſche Blätter be-
richten übereinſtimmend, daß General Mercier vor dem Kriegs
gericht einen ganz beſonderen Koup plane. Man verſichert mir,
ſchreibt Genoſſe Jaures in der Petite Republique, Mercier
ſchickt ſich an, zu erklären, daß im Jahre 1894 Graf Münſter,
der deutſche Botſchafter, ihm geſagt habe: „Dreyfus iſt
ſchuldig, aber wenn Sie erklären, was ich Jhnen geſagt habe,
werde ich Jhnen ein Dementi geben!“ Wenn General Mer-
cier, ſo ſagt Jaures weiter, in die Enge getrieben und in
Todesangſt zu dieſer ſchändlichen Lüge ſeine e nimmt,
wird er damit die Grenze des Verbrechens überſchreiten und
e umſonſt. Mit der Behauptung, jener hat mir dies und

as erklärt, aber mir geſagt, daß er mich dementieren werde,
falls ich es ſagte, mit ſolchen Mitteln kann man ſich die un-
verſchämteſten Lügen geſtatten.

Andererſeits ſchreibt Merciers Bundesgenoſſe, der Jntran
ſigeant, General Mercier hat einem e Freunde eine ener-
iſche Erklärung abgegeben, die wir ſo glücklich ſind, wieder-holen zu können. Er ſagte: „Dreyfus wird ſicher von neuem

verurteilt werden, denn in dieſer Affaire giebt es ſicher einen
Schuldigen. Entweder iſt der Schuldige er, oder ich bin es.
Da ich es nicht bin, iſt es Dreyfus. Jn geheimer Verhand-lung oder öffentlich, ich werde reden und alles ſagen. Dreyfus

iſt ein Verräter, ich werde es beweiſen.“
Aus Rückſicht auf die große Hitze werden die Verhand-

lungen des Kriegsgerichts in Rennes in den großen Saal des
dortigen Lyceums verlegt. Eine Verzögerung der Verhand-
lungen entſteht dadurch nicht.

Erſte Gaukonferenz des 5. Kgitationsbezirks
des Bäckerverbandes (Mitteldeutſchland)

am 30. Juli in Halle a. S. im Händelpark.
Delegierte waren anweſend aus Magdeburg Joh.
Heeren und Rich. Koskar, Braunſchweig Fr. Schrei-

innerki Müllker,ſete ee eStubbe. s eter des Hauptvorſtandes war O.
Allmann erſchienen.

Züh Areatt wurden Heeren, Eilfeld und Stubbe
gewählt.u Antrag Allmanns wurde den anweſenden Gäſten Rede-

freiheit n rt.
e Tagesordnung wurde wie folgt feſtgeſetzt:
1. Sſituationsberichte.
2. Die Zſuen San hrungen in unſerem Verbande.
3. Agitation und Organiſation.
4. Syrſhied gef.

Zum 1. Punkt Situationsbericht, teilte Heere n Magde
burg mit, daß daſelbſt noch ſchwere r evarſtehen och
haben wir nun wenigſtens feſten Grund gefaßt. Die arbeiten
den Kollegen in der Konſum-Bäckereti ließen teilweiſe noch ſehr
W z wünſchen übrig, doch werde man unverdroſſen weiter
arbeiten.

Eilfeld berichtet über Halle a. S., daß es hier mit der
Organiſation noch ſehr ſchlecht ſtehe. Die Konſumvereine ſtewen
uns nur noch ſcheinbar nahe. Jm vergangenen Jahr iſt auf
der Generalverſammlung des Konſumvereins vom Genoſſen
Thiele der Antrag eingebracht und von der Verſammlung an-
genommen die Lieferanten, ſpeziell die Bäckermeiſter,
welche Brot an den Konſum-Verein liefern, nur organiſierte
Arbeiter beſchäftigen ſollten.“ Dieſer Antrag wurde aber nicht
reſpektiert. Hier handelt es ſich z tſächlich darum, gute und
tüchtige Kräfte zur Leitung des Verbandes zu bekommen.

Stub be-Halle war der Anſicht, daß in Halle ſehr gut was
z machen ſei. Denn erſtlich ſei die Geſchäftskonjunktur eine
ußerſt gute, da die Konſum Vereine ca. 50000 Mitglieder
aben, demnach weit über hundert ergehen beſchäftigen
önnten. Es liege hier nur an dem guten Willen der Konſum-

Vereine. Daß hier aber bis zur Zeit der Verband ſo wenig
tand gehalten hätte, liegt, ohne den hierorts arbeitenden Ge
ilfen Vorwürfe e machen, in der Natur der Sache ſelbſt. Die
ehilfen trauen ſich nicht, dem Verbande beizutreten, da Maß-

regelungen den organiſierten Kollegen tagtäglich in Ausſicht
ſtänden. Redner meint, die Lehrlings-Züchterei und die mit
ihr verbundene Schmutzkonkurrenz ſeien die größten Feinde der
Organiſation. re müſſe auch in Halle Einhalt geboten
werden, dann würde man mit Hilfe der KonſumVereine und
der organiſierten konſumierenden Arbeiterſchaft eine ſtabile und
kräftige Mitgliedſchaft zu ſtande bringen.

Friedr. Schreiber- Braunſchweig berichtet, die Alt-
Geſellen hätten der Organiſation guten Agitationsſtoff ge
liefert. Der Kaſſierer der indifferenten Geſellenſchaft ſei mit
Geld und Kaſſe ausgerückt. Redner glaubt, daß der Verband
in Braunſchweig nicht mehr zu verdrängen iſt. Die Mitglieder
wollten nur immer fich etwas ſehen und gleich Vorteil davon
ßepiehen, Allmann führt aus, daß gerade der hieſige Bezirk

er am ſchwierigſten zu bearbeitende ſei. Die Arbeit ſei ſchwer,
doch nicht undankbar. Redner meint mit Rückſicht auf die Aus-
laſſungen des Magdeburger Delegierten, h es nur heiße, rege
zu agitieren und zu organiſieren und ſo hoffe er auch, daß
wir bei der nächſten r in Magdeburg eine

jaben als bei der diesjährigen.
einmal an der Spitze der Or-

doppelt ſo große Mitgliedſchaft
Magdeburg ſei hoffentlich no
ganiſation zu ſehen.

Schinnerling- Leipzig war der Meinung, daß es an
der leitenden Perſon ſelbſt liegt. Die Führer müßten mehr
Selbſtvertrauen haben.

Müller- Leipzig war der Anſicht, daß die Verwaltung
der Mitgliedſchaft nicht nur in den Händen der in Konſum
Bäckereien beſchäftigten Kollegen allein liege dürfe. Man müſſe
ſich unter die beim Meiſter arbeitenden Kollegen Kräfte er
ziehen. Dies würde auf alle Fälle mehr Erfolg haben.

er Vorſitzende verlas dann den von Gera eingeſandten
Situationsbericht. In Gera t es ſeit einem Jahr ſehr
et mit der Organiſation beſtellt. Die vor Jahren blühende
Nitgliedſchaft führt nur noch ein Scheindaſein, alle Mühe

unſererſeits, die Organiſation wieder auf die frühere Höhe zu
bringen, ſcheiterte an dem h n der Kollegen, ſowie
an der hier beſtehenden Brüderſchaft (Bäckergeſellenverein),
welcher mit der Jnnung Hand in Hand gegen die Intereſſen des
Verbandes ankämpft. Trotz alle dem wird es aber dem un-
ermüdlichen Streben wieder gelingen, feſten Fuß zu faſſen. Ein
großes Arbeitsfeld liegt vor uns, Gau Mitteldeutſchland hat
noch viel zu thun. Beſonders iſt gegen die koloſſale Lehrlings-
züchterei, wie ſolche in Halle, Gera, Gotha uſw. betrieben
wird, Front zu machen. Der Vertrauensmann. von Gera
wünſcht, die Verhandlungen der Gaukonferenz mögen ſegens-
reich für den Verband gedeihen.

H. P I nnover: Jn frühen Jahren waren nur
immer an 20 Mitglieder, doch hat ſich. der Mitgliederbeſtand
ſeit dem Hamburger Streik um ein Erhebliches verbeſſert. We
regelungen ſeien keine Seltenheiten. Viel hätte die Mitglied-
ſchaft unter dem häufigen Wechſel des Wohnorts der Kollegen
und unter der Uneinigkeit der Vorſtandsmitglieder zu leiden.
Die Uebertretung des Marimalarbeitstages ſpiele noch eine
große Rolle, doch gedenke man dies Uebel bald durch die ſich
immer kräftiger entwickelnde Organiſation zu beſeitigen.

e er er entweder die Ohren oder den Hals vergeſſen hatte. Wenn Mann mehr anrühren, durfte ſich ihm überhaupt nicht weiter
31] Beim Kommiß. er glücklich angezogen war und eben hinaustreten wollte, ſprang als bis auf fünf Schritt nähern.
t ſo ihm noch an der Thüre unfehlbar ein Knopf vom Rocke. Dann „Na, denn wieder rin in die Klappe mit ihm.“Zwei Jahre Volkserziehung. ſtürzten ſich drei, vier Leute auf den Flüchtling und befeſtigten Zwei Mann packten ihn an den Armen, ein dritter ſchob mit

Von

O. Eugen Thoſſan.
m

„Reſerve hat noch 87 Tage,“ rief einer der Soldaten.
„Hurra! Noch 87 Tage!“ ſchrie die ganze Bande
Das wiederholte ſich des Tages wohl zwanzigmal, dieſes Solo

mit Chor, ohne beſtimmte Veranlaſſung, unmittelbar aus der
Stimmung heraus, mit der die ganze Bande durchtränkt war.

Da wurden die ſchönen, alten Reſerviſtenlieder geſungen, mit
den unendlich langen, gezogenen Vokalen und der ewigen Wieder-holung des gert geliebten Wortes „Reſerviſt“.

„Wer treu gedient hat ſeine Zeit,
Dem ſei ein volles Glas geweiht.“

Des Abends, wenn der Unteroffizier vom Kompagniedienſt
abgerufen hatte und keine Ronde weiter zu befürchten war,
tktroch die Horde wieder aus den Betten, eine Lampe wurde
wieder angezündet, das Fäßchen unter der Schneiderbudike
hervorgeholt, wo es verſteckt gelegen hatte, jeder verſah ſich mit
dem Trinkgefäß, deſſen glücklicher Beſitzer er war, der eine mit
einer henkelloſen Porzellantaſſe, der andere mit einem Blech-
topf und in den wunderlichſten Koſtümen gruppierten ſich die
Leute um den Schuſtertiſch, auf dem das Faß aufgelegt war.
Adolf kam von ſeinem Bureau herüber und wurde mit Be-
geiſterung empfangen. Wenn der Feldwebelſchreiber mit von
der Partie war, dann war die Sache halb ſ gefährlich. Jhm
zu Gefallen drückten die Unteroffiziere wohl einmal die Augen
zu wenn ſich wirklich durch Zufall einer verlaufen ſollte.

Ein einziger Bewohner der Handwerkerſtube wurde regel-
mäßig von dieſen nächtlichen Gelagen ausgeſchloſſen. Es war
ein Mann im erſten Jahre, er hieß Hoffmann und war hierher
quartiert worden auf Befehl des Hauptmanns, der damit einen
ganz beſonders feinen, pädagogiſchen Kniff auszuüben dachte.
Die Leute der Handwerkerſtube ſollten nämlich ein wachſames
Auge auf ſeinen Anzug haben, damit nicht allemal, ſobald es
zum Dienſt ging, etwas an ihm auszuſetzen wäre. Schneider,
Schuſter und Sattler waren zu dieſem pädagogiſchen Amte jageradezu berufen. Er war ein Unglücksmenſch, dieſer Hoffmann,
wie ſie beim Militär ſo häufig ſind. Zu Hauſe im Schmutz
und idealer Unordnung aufgewachſen, ſollte er ſich mit einem
Schlage in einen ſauberen und akkuraten Kerl verwandeln.
Es ging nicht. Er hatte den beſten Willen, aber es 87 nicht.

alt, deren
onnte man darauf wetten, daßWenn er ſich früh mit aller und Sorg

er fähig war, gewaſchen hatte, Kompagnie führte,

ihn vermittelſt eines abgebrochenen Streichholzes wieder an
ſeiner Stelle. Aber wenn der Mann hinauskam und der Korpo-
ralſchaftsführer den Sitz ſeines Koppels durch einen feſten Griff
prüfen wollte, dann war es ſo ſicher wie das Amen in der
Kirche, daß der boshafte Knopf die Gelegenheit benutzte, um
ſich mit einem gewaltigen Saltomortale abermals ſeiner Pflicht
zu entziehen und ſeinen Beſitzer in „halbnacktem“ Zuſtande
unter den Händen ſeines erzürnten Vorgeſetzten zurückzulaſſen.

War ihm zufällig der Hoſenträger geriſſen, ſo wäre es ein
Wunder geweſen, wenn der Leutnant nicht gerade das Unter-
zeug zu ſehen verlangt hätte. Und bei der Kompagnievorſtellung
hatte er es noch im letzten Moment vor dem Antreten fertig
ebracht als er ſein Spind aufriß, um ſich zum hundertſten

Male abzubürſten das Tintenfaß herunterzureißen und ſich
den ſchönen vierten Rock von oben bis unten mit Tinte zu be-
gießen.

Es war zum Verzweifeln mit dem Kerl, er war der Schand-
fleck der Kompagnie, eine ſtete Gefahr für alle, die zu ſeinen
Hütern geſetzt waren. Daß dieſe Hüter ihn um ſeiner Schwäche
willen nicht beſonders ins Herz ſchloſſen, war natürlich. Den
da auf der Handwerkerſtube war er bald in tiefſter Seele
verhaßt.Eines Abends, als das Bier gewirkt hatte, beſchloſſen ſie, ein
Exempel zu ſtatuieren. Der Schmutzfink war am Morgen
wieder einmal wegen ungewaſchener Ohren vom Dienſt geſchickt
worden. Sie zogen ihn aus dem Bett, ſtreiften ihm das Hemd
über den Kopf und drängten ihn in die Ofenecke. Einer ergriff
den Waſſerkrug und goß ihn mit gewaltigem Schwunge überden Leib des Ungllcküchen aus der bis dahin noch halb im
Schlafe nun mit einem gräßlichen Schrei erwachte.

a ſchreiſt Du denn? Wir wollen Dich ja bloß ein bißchen
waſchen.“

„Gebt einmal den Schrubber her! Jch will ihm die Ohren
ausbeſſern.“

„Stellt ihm die Beine ins Waſchbecken!“
Adolf legte ſich ins Mittel, nicht aus Mitleid der Kerl

hatte es ja nicht a z ſondern aus Bedenklichkeit.
„Kerls, laßt den Unſinn! Es könnte einer kommen.“
„Ach was! Der Sergeant hat noch heute mitta geſagt
„Der Sergeant! Wenn's aber der Alte erfährt, ſeid Jhr

dran.
Der Alte! Das wirkte. Man wußte, daß er alle Mißhand-

lungen und Uebergriffe auf dem Strich hatte. Seit er die
fi urfte kein Vorgeſetzter auf dem Platz einen

dem Schrubber von hinten nach, und ſo flog der Triefende inhohem Bogen in ſein Bett hinauf. Sein Semd wurde hinter
ihm hergeworfen.

Adolf aber empfand das Bedürfnis, ſich bei ſeinen Kameraden
zu entſchuldigen, daß er ihnen den Spaß verdorben. „Es iſt
ja nicht dem Kerl zuliebe aber es hat doch keiner von uns
Luſt, vierzehn Tage zu Vater Philipp z wandern und die Zeit
nachzudienen. Was Na alſo nd Jhr fallt alle mit
hinein, die Jhr dabei geweſen ſeid. Jch kenne die Geſetze.“
er vor ſeiner Autorität und Geſetzeskunde verſtummte aller

roll.
Seit dieſer Zeit hatte Hofmann Frieden. Mochte er in ſeinem

Dreck verkommen, wenn er es nicht anders wolltel Was ging
das die Reſerviſten an? Sie hatten nur noch einen einzigen
Gedanken: freizukommen

Jn ihrer Zukunftsſeligkeit erſchien ihnen das ganze über-
ſtandene Militärleben nur noch als eine luſtige Komödie, als
ein Poſſenſpiel, über das ſie ſich halb tot lachen wollten. Ein
Hauptulk war das Bataillonsexerzieren auf der Stube. Eines
Abends kam Adolf ſpäter herüber, weil er noch gearbeitet hatte.
Da ſah er ein tolles ort Bild. Die ganze Belegſchaftder Stube ſtand in Reih, und Glied, ſplitternackt, Hann tiefel

330 den bloßen Beinen, Torniſter umgehängt, Hel eſetztund Bajonettiergewehre in den Händen. Der verrückte S ter

Schwabe galoppierte auf dem Beſen vor der Front und ab,
ebenfalls nackt, mit umgeſchnalltem Koppel. Er kopierte den
Major. Um ſich ein möglichſt feierliches Ausſehen zu geben,
hatte er die Spitze ſeines Helms ab genh und einen aus
Beſenreiſern gefertigten Helmbuſch hineingeſteckt. Mit dem ge
n Seitengewehr fuchtelte er wie beſeſſen in der Luft

e

Helme au

rum und ſchrie mit der quäkenden, giftigen Stimme des
ajors:

iſt kein Muck drin, im Bataillon. Aber ich werde Muck
hineinbringen, in das Bataillon. Das Bataillon tanzt, wie ich
S Das mag ſich das Bataillon merken. Bataillon

ar
Und dann kam der Vorbeimarſch, einer hinter dem andern,

mit J verdrehten Beinen und krummem Oberkörper,
jeder Mann eine Karrikatur, deren tolle Komik durch die Nackt-
heit des Kerls noch erhöht wurde. Und alle lege ſie den
Pſeudomajor mit dem berühmten „freien, offenen Blick an, der
das Haupterfordernis eines guten Parademarſches iſt. Der

aber hielt majeſtätiſch auf nen Beſen, das
eitengewehr geſenkt, und nahm ſein Bataillon ab.

Fortſetzung folgt.)



t

Stubbe kritiſiert noch das viele Wechſeln
glieder. Es ſei dies eine der ſchwerſten Krankheiten, woran die

Gewerkſchaft leide. Den Delegierten Magdeburgs er

er Vorſtandsmit-

uchte er, die vom Hauptvorſtand verſchickten Plakate in den
erkehrslokalen auszuhängen, weil man in dieſen nicht ganz

indifferenten Lokalen nicht einmal zu wiſſen bekommen kann,
ob am Ort und wo die Ja ſten ſei. Allmann machte dann
noch einmal auf die neuen Einführungen in unſerem Verbande
aufmerkſam. Fehler würden beſonders in den kleineren Mit
gliedſchaften gemacht, und hier ſtände die Ausführung der Reiſeunterſtützung an der Spitze. Auch mit den Abrechnungen Müg-
ſtänden, Krankheits- und ArbeitsloſenUnterſtützungen iſt viel
gleptt worden Er führte noch in einem klaren und lehrreichen

ortrage aus, wie jene Fehler zu vermeiden ſeien.
Zum, Punkt 3 referierte Kollege Allmann. Er hielt fürzweckmäßig eine den en zu wählen, welche ihren

Sitz in Magdeburg hätte. Außerdem hätten die Mitglied
ſchaften Braunſchweig, Hannover, Halle, Leipzig, Gera derAgitationskommiſſion drei Mitglieder je nach dage der Ver
hältniſſe zur Verfügung zu ſtellen.

An der Distkuſſion beteiligten ſich alle Delegierten und Gäſte.
r de den Ausführungen Allmanns gemäß einſtimmig

eſchloſſen.
Zum Punkt 4, Verſchiedenes, erwähnte Heeren Magdeburg

die Errichtung von Diskutierklubs in den Mitgliedſchaften.
Koskar ſprach ſich auch für die Zweckmäßigkeit derſelben

aus. Schinnerling- Leipzig war der Anſicht, daß in Leipzimit der Errichtung von Diskutierklubs nichts zu machen et
Die Leipziger Kollegen ſeien darüber längſt hinweg.

Schreiber- Braunſchweig tadelte das e e des Bevoll
mächtigten der Zentral-Krankenkaſſe. Man hätte von Braun
Pwes aus acht Beitrittserklärungen nach Dresden geſchickt,
aber erſt nach wiederholter Anfrage Antwort erhalten, in wel-
cher das Bedauern ausgedrückt war, die Verantwortlichkeit nicht
auf ſich nehmen zu können und von der Aufnahme der betr.
Kollegen Abſtand genommen wurde, weil einige ſchlechte z
hätten, die andere Krankheitskeime in ſich beex Die Dele-
ierten äußerten alle ihren Unwillen über eine derartige Ab
peiſung.Hierauf ſchloß der Vorſitzende den Kongreß mit den Worten:

Es iſt noch große Arbeit vor uns, aber mit Freuden daran und
es wird der Lohn nicht ausbleiben.

Nachmittags fand noch eine öffentliche Bäcker- Verſammlung
ſtatt, in welcher Allmann- Hamburg über das Thema: Was
wollen die organiſierten Bäckergehilfen, referierte. Er ſchilderte
in trefflichen Worten den Wert der Organiſation und wie nur
durch Anſchluß an dieſelbe die bedauerliche Lage der Bäcker-
gehilfen verbeſſert werden könne.

Die noch anweſenden Delegierten der Gaukonferenz beteilig-
ten ſich an der Debatte, alle forderten zum Beitritt in die
Organiſation auf. Leider ließen ſich nur zwei Kollegen auf-

nehmen. K. St.40. Genoſſenſchaftstag.
Jm Saale der Philharmonie in Berlin wurde am Diens

tag der 40. Genoſſenſchaftstag des allgemeinen Verbandes derauf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs und Wirtſchafts

genoſſenſchaften von Direktor Pröbſt- München eröffnet. Eine
arg Anzahl offizieller Perſönlichkeiten nahmen daran teil,
arunter auch Geheimrat Gruner vom Reichsamt des
nnern, dem bekanntlich die Verfaſſerſchaft der famoſen
rig zur Zuchthaus vorlage zugeſchobenwird. Pröbſt feiert in der Erhffnungsrede die Verdienſte

Schulze-Delitzſchs um das Genoſſenſchaftsweſen. DemJahresbericht des Verbands Anwalts Dr. Crueger iſt
folgendes zu entnehmen. Die den Mitgliedern gewährten
Kredite ſind gegen das Vorjahr im Durchſchnitt auf die G-
noſſenſchaft um rund 168000 M. geſtiegen. Auf Vorſchuß-
wechſel wurden rund 563 Millionen Mark, gegen Schuldſcheine
rund 104 Millionen Mark, im Diskontgeſchäft rund 508
Millionen Mark, gegen Hypothek rund 18 Millionen Mark
und im Kontokorrentgeſchäft mit Kredit betrugen die Aus-
ahlungen rund 712 Millionen Mark. Das Betriebskapital
at ſich 1898 mit 5,07 Prozent rin Durch eine beſondere

Auszählung iſt feſtgeſtellt worden, daß die den Mitgliedern
berechneten Zins und Proviſionsſätze wieder gegen das Vor-
jahr niedriger geworden ſind. Die aufgenommenen fremden
Gelder wurden mit durchſchnittlich 3,36 Prozent verzinſt, der
Reingewinn beläuft ſich auf 10 Millionen Mark, was 1,4 Pro-
ent des Geſamtbetriebskapitals und 7,9 Prozent des Ge-ges der Mitglieder beträgt. Die abhängigen
lrbeiter bilden mit 61,5 Proz. den größten Teil der Mitglieder

der Konſumvereine; darauf folgen die ſelbſtſtändigen Hand-
werker mit 11,0 Proz. Die fortgeſetzten Bemühungen der Gegner
der Konſumvereine, den Handwerkern die letzteren als jenen
ſchädliche Wirtſchaftsgebilde darzuſtellen, haben nicht ver-
fangen. Volksbildung und gemeinnützige Zwecke wurde
von den Kreditgenoſſenſchaften ſeit 1886 der anſehnliche Betrag
von rund 756 000 Mark verausgabt. Zur Organiſation des
Großeinkaufs ſind in verſchiedenen Verbandsbezirken Ver-
einigungen der Konſumvereine zum gemeinſamen Einkauf er-
richtet worden, ſo in Thüringen, in der Lauſitz, in der Provinz
Sachſen, im Königreich Sachſen. Die von Konſumvereinen
errichtete Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine in
Hamburg, die mit 140 000 Mark Kapital arbeitet, dient gleich-
falls der Vermittelung des Großeinkaufs der Konſumvereine.
Juſtizrat GebhardtZweibrücken ſprach hierauf über die Geſetz
gebung und die Genoſſenſchaften. Der Redner entwarf ein ein
ehendes Bild über die Entwickelung der Genoſſenſchafts-Geſergebung. Alsdann erſtattete Verbandsdirektor Jaeger-

Berlin Bericht über die Hilfskaſſe und die Ruhegehaltskaſſe der
deutſchen Erwerbs und WirtſchaftsGenoſſenſchaften. Danach
ählt die am 1. Januar 1899 errichtete Ruhegehaltskaſſe 278

Mitglieder. Das verſicherte Dienſteinkommen erreichte die Höhe
von 607500 Mk., worauf 22575,60 M. an Prämien und Ein-
trittsgeldern vereinnahmt wurden. Die Hilfskaſſe vereinnahmte
20931,18 M. Unterſtützungen erhielten 30 Familien mit zu-
ſammen 7771,25 M. Das Geſamtvermögen der Hilfskaſſe be
trägt 186877,33 M. Es wurde hierauf als Abhaltungsort für
den nächſtjährigen Genoſſenſchaftstag Hannover gewählt. Am
Mittwoch fanden nur Kommiſſionsberatungen ſtatt.

Gewerkſchaftliches.
Die Maſſenausſperrung in Dänemark. Die Meldung

des Wolffſchen Telegraphenbureaus über die Unterzeichnung

r
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nächſt für 40 2iſ
e

günſtig zu beeinfluſſen und ſo die Poſition der Ausgeſperrtenn den ſchwebenden Bern kunten zu ſchwächen. e Aus

ſperrung beſteht noch in ihrem vollen Umfange, und eine Er-
weiterung wird eintreten, wenn eine Einigung über die Be-
dungen für ihren Abſchluß nicht zu ſtande kommt. Es thut
alſo Hilfe nach wie vor ſehr not.

Gewerbegericht.
Halle, den 3. Auguſt.

Anrecht auf ausreichende BVeſchi ſtig ung ſteht jedem
Akkordarbeiter zu, ſo hat das Gewerbegericht ſchon wiederholt
entſchieden. ehrere Töpfer klagten dieſerhalb gegen die
Firma Böhme (Ofenfabrik) und behaupteten, daß ſie während
ihres Ankenthaltes auf dem Arbeitsplatze nicht ren be
chäftigt worden ſind. Sie hätten bei der Betriebsleitung um
rbeit und Material nachgefragt, ſeien aber nicht bedient worden,

infolgedeſſen ihnen Verluſte von 9--10 M. c. zugefügt worden
wären. Es ſoll Beweis über die Behauptung der Kläger er-
hoben werden und wurden einige Fälle vertagt. Jn einem
gele wurde der Töpfer Meyer, der wegen unfreiwilligen
eierns auf 11.25 M. klagte, abgewieſen, weil er die ihm

während der nicht in Akkord beſchäftigten Zeit angebotene Lohn-
arbeit bei u pro Stunde nicht a rt hatte. Kläger
war ſich besüg ch der Verweigerung der Lohnarbeit damit zuentſchuldigen, a er nicht 40 fo ſondern 45 Pfg. Lohn pro
Stunde z beanſpruchen gehabt Das Gericht brachte aber in
der Urteilsbegründung zum Ausdruck, daß der Kläger hätte zu

ro Stunde arbeiten müſſen und er, wenn
er Plpi benachteiligt zu ſein, wegen der Verweigerung der
5 Pfg. pro Stunde event. den Klageweg vor dem Gewerbe-e hätte beſchreiten können.

Abgewieſen mit ſeiner Klage wurde der Kellner Kluge,
der vom Schankwirt Trardorf Lohn für 8 Tage verlangte.
Die Forderung liegt etwas weit zurück und bezieht ſich auf die
Zeit vom 26. November bis 5. Dezember v. Kläger will
am 26. November vom Beklagten engagiert und erſt am 5. De
zember eingeſtellt worden ſein. Er hatte damals ſchon die
Klage anhängig gemacht, ſelbige aber wieder zurückgezogen, da
er beim Beklagten wieder in Stellung getreten, und ihm, Kläger,
auf dem Gewerbegericht geſagt worden war, daß die Forderung
erſt in 2 Jahren verjähre. Jnzwiſchen hat nun der Kläger
wiederholt bei dem Beklagten gekellnert und öfter abgerechnet,
ohne daß der igrr von der angeblichen Forderung etwas er-
wähnt hätte: das Gericht ließ es dahingeſtellt, ob die Forderung
zu Recht beſtehe und erachtete die Abweiſung durch das Ver-
alten des Klägers für begründet.
„Verurteilt wurde der Schachtmeiſter Fallnich, an den bei
ihm beſchäftigt geweſenen Wächter Fiſcher kündigungs-
loſer Entlaſſung einen Lohnbetrag von 21 Mark zu zahlen.
Der Kläger war vom Vorarbeiter Kurze als Wächter ange-
nommen, wogegen Fallnich behauptete, er wiſſe nur, daß der
Kläger vorübergehend als Wächter angeſtellt und eigentlich als

r beſchäftigt werden ſollte. Der Kläger iſt aber
ſchon ſo alt und ſchwächlich, daß er unmöglich noch Schacht-
arbeiten verrichten kann, und der Vorarbeiter bekundet, den
Kläger nur als Wächter engagiert zu haben, wodurch letzterer
zu ſeinem Rechte kam.

Ein Vergleich kam zu ſtande in der Sache des Eiſen-
drehers Karl Ronne, der gegen die Halleſche Maſchinen
Fabrik wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf 30 Mk. klagte.
Kläger hatte am 26. Juli vernommen, daß in jener Fabrik ein
Arbeiter aufgehört habe, und ſich dem Drehermeiſter Schmeißer
angeboten. Letzterer ſtellte ihn ein und verſprach ihm einen
Stundenlohn von 25 Pf. Ronne, der eine trübe Vergangen-
heit hinter ſich haben muß, indem er heute erklärte, er ſei jetzt
ein ordentlicher Menſch, berief ſich auf den Keſſelſchmiedemeiſter
in der Halleſchen Maſchinenfabrik, der ſein guter Freund und
Kouſin ſei, wurde aber vom Drehermeiſter Schmeißer, obwohl
er ſchon den Arbeitsnachweis und Krankenſchein erhalten hatte,
nicht eingeſtellt. Meiſter Schmeißer bat den Kläger, nicht an
zufangen, da er wegen deſſen Engagement mit ſeinem Vor-
geſetzten Unannehmlichkeiten gehabt habe. Der Kläger ließ ſich
abſpeiſen, indem er glaubte anderweitig Arbeit zu finden und
nahm auch die ihm zurückgegebenen Papiere. Der Vertreter
der Firma, Werkmeiſter Schmeißer, bekundete heute, Ronne
habe ſich mit der Entlaſſung einverſtanden erklärt und damals
keinen Widerſpruch erhoben. Ronne dagegen behauptete, er ſei
durch die damalige unerwartete Entlaſſung geſchädigt worden
und ſeine Familie habe eine Zeitlang nichts zu eſſen gehabt.
Es kam ſchließlich ein Vergleich zu ſtande, wonach dem Kläger
die Hälfte des Betrages, 15 Mk., ausgezahlt wurde.

Gerichtsſaal.
Feriene-Strafkammer.

Halle a. S., den 4. Auguſt.
Wegen Veranſtaltung einer Tanzluſtbarkeit ohne
Polizeierlaubnis war der Muſiker und Tiſchler Karl Kurth
von hier vom Schöffengericht zu 3 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag
Haft verurteilt worden. Er ſollte am 27. Dezember v. J. in
Trotha im Saale der Sachſenburg als Leiter des Muſikvereins
„Germania“ ohne behördliche Genehmigung eine Luſtbarkeit ver
anſtaltet haben. Jn erſter Jnſtanz hieß es: Der Angeklagte
gehöre zu denjenigen, die unter der Maske eines
Vereins öffentliche Luſtbarkeiten veranſtalten und
der Amtsanwalt fand aus dieſem Grunde die verhängte Strafe
zu niedrig und legte gegen das erſtinſtanzliche Urteil Berufung
ein. Der Angeklagte hingegen, der den Beweis ſeiner Unſchuld
in Händen hat, legte, was faſt unglaublich erſcheint, keine
Berufung ein. Als die Verhandlung beginnt, zieht der An
geklagte ein Buch aus der Taſche, worin ihm amtlich beſcheinigt
worden iſt, daß die in Frage kommende Luſtbarkeit polizeilich
angemeldet worden iſt. Der Gerichtshof legt die amtliche Ur-
kunde vor, der Staatsanwalt zieht ſofort ſeine Berufung zurück
und die vom Schöffengericht verhängte Strafe beſteht nun vor
läufig noch zu Recht. Weshalb legte der Angeklagte das Be-
weismaterial nicht ſchon vor dem Schöffengericht vor? Wie iſt
ſo etwas nur möglich Wenn er nun von Strafe und Koſten
frei kommen will, muß er erſt das Wiederaufnahmeverfahren
einleiten laſſen.

Wegen Verbreitens von Schundlitteratur, die hier in
Halle vielfach von dunklen Ehrenmännern vertrieben wird, war
der Arbeiter Maue vom Schöffengericht zu 20 Mk. Geldſtrafe
ev. 10 Tagen Haft verurteilt worden, wogegen er Berufung
eingelegt hatte. Der Angeklagte hatte unter dem verlockenden

nd für ſchweres Geld. Ein verkockendes Bild dienr beg. ers i Kreg zum Kaufe. Der i n die
erufung, änderte das erſtinſtanzliche Urteil aber dahinge 53

um, daß im Unvermögensfalle für die 20 Mk. Geldſtrafe nicht
10 ſondern 5 Tage Haft feſtgeſetzt wurden.

Berſammklungsberichte.
t Bau und Erdarbeiter. Die Generalverſammlung am

1. Auguſt 1899 beſchäftigte ſich mit folgenden Punkten 1) Be-
richt des Vorſitzenden. 2) Bericht des Kaſſierers. 8) Wahl des
Geſamt-Vorſtandes und Verſchiedenes. Der erſte Bevollmächtigte
erſtattete den Jahresbericht, womit ſich die Verſammlung zu
frieden erklärte. Der Kaſſenbericht, den Kollege Bauer gab,
ergab eine Geſamt- Einnahme von 2032.50 M., eine Ausgabe
von 1532.23 Mk., für die Lokalkaſſe 499.27 Mk.; Einnahme der
Lokalkaſſe 639.25 Mk., Ausgabe 488.28 Mk., Beſtand 150.97 M.
Dem Kollegen Bauer wurde Decharge erteilt. Zum 2. Punkt,
Vorſtandswahl, ergab ſich folgendes Reſultat: A. Bander
mann erſter, K. Pupper zweiter Bevollmächtigter, L. Bauer
erſter, O. Wolfram n Kaſſierer, E. Böhme erſter
H. Knorre zweiter Schriſtführer, als Reviſoren Robitzſ
und Kuhnert. Zu Punkt 3 wurde das Schriftſtück der
Jnnung betreffs unſerer Lohnforderung verleſen, worauf dieVerſammlung erklärte, nicht einverſtanden zu ſe in. Es
wurde beſchloſſen, dieſe Lohnſätze nicht anzunehmen. Nachdem
noch mehrere Kollegen über den bis jetzt geführten Streik und
ſich ſehr mißbilligend über das Benehmen der Herren Jnnungs-
meiſter ausgeſprochen hatten, wurde die ſtarkbeſuchte Verſamm-
lung geſchloſſen. K. K. (Wir ſtellen feſt, um Mißverſtändniſſe
W ed R dieſer Bericht erſt Freitag in unſere Hände
gelangte. D. R.).f Schmiede. Am Sonnabend, den 29. Jult, hielt der Verband
der Schmiede im Engl. Hof ſeine regelmäßige Mitglieder-
verſammlung ab. Nach Aufnahme 6 neuer Mitglieder wurde
die Abrechnung vom 2. Quartal vom Kaſſierer verleſen und
vom Reviſoren für richtig befunden. Desgleichen die Ab-
rechnung vom Sommerfeſte. r ſtreifte der Vorſitzende
kurz den Magdeburger Schmiedeſtreik. Alsdann legte ſelbigerden Zweck der Wahl eines Vezirksführers und den Zweck eines

Agitationskomitees klar, worauf 2 Kollegen gewählt wurden,
als Bezirksführer der Koll. Schneider, ins
komitee der Kollege Schrader aus Leipzig. Jn dieſer Zeit
waren verſchiedene Kollegen vom Lokal-Verein der Schmiede
von Halle erſchienen. Kollege Meſſerſchmidt erklärte, daß ſich
mit dem heutigen Tage der Lokal-Verein der Schmiede
aufgelöſt habe und im Verband der Schmiede eintrete.
Es ſei eine Kommiſſion gewählt, welche mit der Ortsverwaltung
behufs Uebertritt zu verhandeln habe.

die Pale ſang und der Uebertritt wurde im allgemeinen mit
großer Freude

Nach einer S lufforderung des Vorſitzenden, alle nicht
organiſierten Kollegen aus ihrem Traum aufzurütteln und dem
Verband der Schmiede zuzuführen, ſchloß ſelbiger die Verſamm-
lung um 12 Uhr. W. Sch. Eingegangen am 4. Auguſt. D. R.).

Erwiderung
auf das Eingeſandt aus Giebichenſtein über

Hamſter-Attentate.
Jm höchſten Grade bedauerlich iſt die gänzlich ungerecht
fertigte Abneigung, die die meiſten Menſchen dem Maulwurfe
entgegenbringen, überhaupt allen nützlichen Tieren.
ein Gärtner fängt, wenn er in die Saatbeete eindringt, ſo iſt
das zu verſtehen da ſchadet er allerdings unabſichtlich. Jn
anderen Fällen aber iſt es geradezu ein Schnitt ins eigene
Fleiſch nennen, wenn man dem r tötet. Dieſen
Leuten ſei folgendes Zitat ins Gedächtnis gerufen:

Da hängen, heißt es, die armen Maulwürfe in Drahtſchlingenan den aufgeſchnellten Stöcken auf den Wieſen, eine pra leriſ
Schau dem ſpazierenden Gemeinderate, auf deſſen Geheiß d
Maulwurfsfänger beſoldet werden. Da hängen die Erdroſſelten
zum Hohn der Wiſſenſchaft, die ſchon arg t Schrift und
Wort dem Menſchen das verfolgte Tier gegen die
vergeblich in n in nimmt. Anſtatt für das Geld der be
ſoldeten Vertilger Wieſeneggen anzuſchaffen, und in Gebrauch
zu ſetzen, wie in England, um damit die Maulwurfshaufen
auszubreiten und damit zu düngen, verſchließt man ſich mit einer
ſchwer zu begreifenden Zähigkeit gegen eine vernüftige, land
wirtſchaftliche Kulturmaßregel, fängt den Maulwurf nach wie
vor und läßt die Hügel unausgebreitet. Man dige ſich
ſo an einem Tiere. Kein Wunder, daß vielfach tauben Ohren

gepredigt wird. M. M.r.Parteigenoſſen des Delitzſch Bitterfelder
Wahlhkreiſes.

Unterzeichneter beruft hiermit den diesjährigen Kreistag auf

Sonntag, den 27. Auguft, vormittags M Uhr
nach Delitzſch in Frödes Gaſthaus ein.

Tagesordnung:
1. Bericht des Kreisvertrauensmanns und Neuwahl desſekben.
2. Bericht der örtlichen Vertrauensmänner.
3. Die Aufgaben der Arbeiter bei wirtſchaftlichen Kämpfen

Referent: Guſtav Raute-Eilenburg.
4. Welche Bedeutung haben die Kommunalwahlen für unſeren

Kreis.
Referent: Ad. Münzer-Delitzſch.

Die Bezirkskonferenz.
Der Parteitag zu Hannover.
Verſchiedenes.

Parteigenoſſen! Nehmt die Wahl der Delegierten ſofori
vor und ſorgt für eine zahlreiche Beſchickung des r

a

der kleinſte Ort muß vertreten ſein. Anträge bitte vor

Der Kreisvertrauensmanu.
L. Biedermann, Delitzſch.

flicht gewerkſchaftlichen Organiſation bei
treten und Mitglied des Sozial demokratiſchen Vere

27. Auguſt an mich einzuſenden.

jedes denkenden Arbeiters iſt es ſeiner

zu werden.ung Auge ledt alte er Andetage den de Devon Friedenspräliminarien zwiſchen den Leitern der kämpfenden Titel: „Die Geheimniſſe der Liebe und Ehe“ c. Bücher ver Spre mr r N munen bisParteien hat ſich als unwahr herausgeſtellt. Es handelt trieben. Jene Schriften, deren Jnhalt gleich Null iſt, werden n ags von 412
ich bei dieſen Meldungen anſcheinend um Manöver von Unter in verſteckter Form als pikant iel jungen Leuten an-

nehmerſeite, um dadurch die Sammlungen im Auslande un geprieſen. Manche fallen darauf hinein und kaufen dann Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halle
„J ienty in Halle

w r m e p 7 Frlu d r u c h i tr J r z
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Selegenſteltsſaur!
Moiré- und Iüstre-Unterröcke, Knaben-Waschanzüge.

Brummer Benjamin, Gr. Ulrichstrasse 23.
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Wasch-Kleickler,
Grosse Posten
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PInöm x Bierbrauerei Albert Moreſ.
Größte Glanzfeinheit. Aeußerſt bekömmlich. Große Haltbarkeit:

Sr. 4/10 Ltr.-Jlaſche 10 f.
Piülsemer,. Lagerbier (Goldfarbig).

Fernsprecher Nr. 486.

rhbeiter Bildungs -Verein Halle u. Umg.
Montag den 7. Auguſt er. abends 8 Uhr im Saale

des Vereinslokal (Engl. Hof

S Vortrags- Abe 4

Referent: Herr Redakteur Weissmann, Thema: Psyehio-
Iogisehe BRetrachtungen. 2. Bericht der Reviſoren und
Dechargeerteilung für den Kaſſierer. 3. l tteibewtgun
zur Gründung der Turn- Abteilung in Nietleben. 4. Abrech-

nung vom Sommer- Vergnügen. Gäſte willkommen. Entree frei. D. V.
Vorſtands mitglieder kommen bereits 8 Uhr ebendaſelbſt zuſammen.

ArbeiterBildungsVerein Zeitz.
Die Verſammlung am Dienstag fällt aus. W

Nächſte Verſammlung am Dienstag den 22. Auguſt.

D. Wir haben aus unſeren r einen großenh Poſten emaill. Kochtöpfe aller ArtM und verkaufen dieſelben W zu ganz beſonders
J billigen Preiſen. W

Kompl. Küchen- Einrichtungen vom einfa
bis zum eleganteſten zu bekannt niedrigen

Burghardt Becher.
Größtes Spezial-Geſchäft der Prov. Sachſen.

Fernſprecher 1226.
Zweites Geſchäft

Oleariusſtraße, an der Halle.
Erſtes

Leipzigerſtraße, Krammiſch' Neubau.
Geſchäft:

Schul waren?45 Gr. Ulrichſtraße 45.
Der vorgeſchrittenen Saiſon wegen verkaufe ſämtliche Sommerſachen

Felsenburg.
Morgen Sonntag

Goldene Egge.
Jeden Sonntag von 34 Uhr anS großes Frei Kijert

Wilh. I

grosses Kyffhäuser Kellerfest,
Von 11 Uhr an Frei- Konzert

wem

reiſen.

M

Bettſtellen
mit Matratzen

R ſind einzeln mit 5 Mark
R Anzahlung abzugeben.

kohert buonrele,
spart Zeit und GeldVnübeörtreffliches Waschs Bleſehmitts],

ilein erh.mit damen Dr. Thompsom u. Sekutzwarke Sthwan.
Vorsichttvo re aehahmungen

zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

Alleiniger Fabrikant: ERNST'SIEGLIN in Düsseldorf.

Halle a. S.,Leipzigerſtraße 14, I. S

Weiss
beschäftshaus für Herren u. Knaben- Konfektion

empfiehlt als billigste Bezugsquelle

sämtliche Arbeitergarderoben.

„Halle aS.

um damit vollſtändig zu räumen, zu jedem annehmbaren Preiſe.
u e v Damen- 119 M Herr W Schnallen- 1040— M

eugſchuhe von .10 M. an. ſtiefe von an. 5Einen Poſten gelbe Herren Schnür und Engliſch und Hamburger Normmal 7 Am O c2.75 u. 3.50. panheh r 4.80 M. an. Leder-Iosem Sinen Poſten grüne amen Leder Hau eJ Kinderſchuhe g 250 u. 3.00. ſchuhe von 2.50 M. an. m in blau Leinen und Pilot. e
J Einen Poſten Damen- Damen-Lack-Spangen in allen Farben. SSchnür- und Knopf- 9 (Cacktuch) von 3.00 M. an. Weg Sſtiefel (gelb) von 6.50 M. an. Damen Knopfſtiefe e Wasch -Anzü e SHerren-Zugſtiefel von 4.50 M. an. Kalbleder, von 7.50 M. an. J Enaliſch- irn-Verren- Schaftſtiefel, m rin M e Engliſch Leder Zwirn u. Kaſſinet
S Handarbeit, von 6.00 M. an. ſchuhe mit Abſatz von 2.50 M. an. F SHaare Schniirſtiefel v. 6.50 H. an. Damen- Pantoffel von 0.35 M. an. Jackektks. Wasch-osen, h
Herren Zugſtiefel, Herren Segeltuch-Randbeſatz, eleg., v. 8.50 M. an. ſchuhe von 2.80 M. an.u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. n 7 eischer Jacken.d Satin, Pilot-, Zwirn undFerner einpfehle mein reichſortiertes Lager in: aOriginal Goodyear- Welt-Schuhwaren I Kassinet-Hosen.I nur erprobte erſtklaſſige Fabrikate zu allbekannt billigſten Preiſen Stoff S Am ü, i

nur 3 SWiener Schnhwaren-Bazar Weſten Stoff HosenS. Jacob ee (45 Gr. Alrichſtraße 45. in allen Qualitäten. in allen Qualitäten zu billigſten Preiſen. n
Größtes SchuhLager am Platze. e e e er S

ünsti i ilhaften EinkaufSelten günstige Gelegenheit zum vVorteilhaften Einkauf von

ihrer aus 6 Rollektionen bestehenden Reisemuster (circa 1200
und Rinderstiefeln in nur Goodyear Welt-Arbeit,

verkaufe ich für die Hälfte des reellen Wertes.
Ich biete dem verehrten Publikum hiermit etwas ganz Ausserordentliches und liegt es im eigenen Interesse eines Jeden, sich von

gutem Schuhwerk
eine ganz bedeutende Goodyear Welt-Schuhfahbrile Süddentschlands hat mir den Verkauf

Diese Muster, bestehend aus Ferren-, DamenFaare) übertragen.

dem wirklich vorteilhaften Angebot zu überzeugen.

Ber Verkauf dauert nur bis Zum 20. August er.
Goodyear Welt-Schuhwaren-Kaus

re

Leopold Sternberg,
Grosse Ulrichstrasse 9, parterre und I. Mtage.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Beilage zum PVolksblatt.
Nr. 182

An die Parteigenoſſen in Halle und dem
Saalkreis.

Laut Beſchluß der letzten Parteiverſammlung findet der
diesjährige

Kreistag
Sonntag, den 20. Auguſt, vormittags /212 Uhr

im Lokal des Genoſſen Hinze, Reſtaurant zum letzten Dreier,
Merſeburgerſtraße 29, ſtatt.

Die vorläufige Tagesordnung lautet:
1. Bericht des Vertrauensmannes.
2. Organiſation und Agitation.

3. Die Preſſe.
4. Gemeinderatswahlen.
5. Bezirkstag und event. Anträge dazu.
6. Verſchiedenes.

Parteigenoſſen! Sorgt dafür, daß möglichſt jeder einzelne
Ort des Saalkreiſes eine Vertretung nach hier ſendet. Der
Zuchthauskurs macht eine vortrefflich geſchulte Organiſation
unbedingt nötig.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
J. A.

Der Vertrauensmann des Saalkreiſes.
Karl Reiwand,

Mühlgaſſe 6.

Der Kehtſtundentag in Rußland.
Jn der Nr. 184 der Petersburgskija Wedomoſti vom 21. 9.

Juli finden wir unter der Ueberſchrift „Ein neuer Verſuch mit
dem achtſtündigen Arbeitstag“ folgenden intereſſanten Bericht.
Jn der großen Papierfabrik von H. Wargunin in Uglitſch
(Gouvernement Jaroßlaw) wurde im Dezember vorigen Jahres,
mit Einwilligung des. Fabrikinſpektors, den Arbeitern an-
gekündigt, daß vom 1. Januar eine neue Fabrikordnung in
Kraft tritt, bei welcher zwar die Arbeit wie bisher ununter-
brochen Tag und Nacht andauert, aber anſtatt der bisherigen
zwei Arbeiterablöſungen a 12 Stunden pro Tag, jetzt drei Ab
löſungen zu je acht Stunden eingeführt werden ſollen, wobei
der Tages oder Wochenlohn für die Arbeiter derſelbe wie früher
beibehalten wird. Die Arbeit beginnt 6 Uhr früh und dauert
bis 2 Uhr nachmittags, dann wird die erſte Arbeiterkolonne
durch die zweite abgelöſt, welche von 2 Uhr mittags bis 10 Uhr
abends arbeitet, dann tritt die dritte ein von 10 Uhr abends
bis 6 Uhr früh. Jede Woche wechſelt die Reihenfolge der Ab-
löſungen, wobei jeden Sonntag zwei Arbeirerkolonnen 20 und
24 Stunden arbeitsfreie Zeit haben. Trotzdem das Geſetz bei
achtſtündiger Arbeitszeit es für nicht obligatoriſch erklärt. an
Sonn und Feiertagen die Arbeit einzuſtellen, wird auf der
Warguninſchen Fabrik am Sonntag zwar gearbeitet, die Feier-
tage jedoch und deren ſind im ruſſiſchen Kalender gar viele

ſind den Arbeitern freigegeben. Da den Arbeitern nicht ge
ſtattet iſt, während der acht Stunden die Fabrikräume zu ver-
iaſſen, ſo müſſen ſie auch das Theetrinken und das Eſſen in
dieſen Räumen beſorgen, wozu eine beſondere Theehalle mit
allen nötigen Vorrichtungen eingerichtet iſt. Dieſe neue Fabrik
ordnung iſt vorläufig nur in jenen Fabrikabteilungen gültig, in
welchen über 500 Arbeiter beſchäftigt ſind, von deren aufmerk
ſamerer und energiſcherer Handhabung der Maſchinen ein Erfolg
für die Fabrik zu erwarten iſt, während für die übrigen im
Hofe arbeitenden Tagelöhner und Handlanger die alte Ordnung
mit 11ſtündiger Arbeirszeit beibehalten worden iſt. Jetzt ſtellt
der Bericht die Vorteile dar, welche durch die neue Fabrik
ordnung für beide beteiligten Parteien ſchon während des erſten

Die Arbeiter, meiſt in Uglitſch

auf die Jagd zu gehen, i ſi nur ihre
Lage verbeſſern, ſondern durch die Arbeit in friſcher Luft ihre
Geſundheit, welche durch die Fabrikarbeit geſchädigt wird,
wieder herſtellen. Bei der Fabrik befindet ſich auch eine
Bibliothek, für deren Bereicherung an Büchern die

Aber auch die Fabrikintereſſen ſcheinen bei dieſer

welcher ſie
für die Fabrik

J 52ausmacht. Ferner wurden im erſten holben Jahre durch Zu-

11500 Pud mehr aus
der Fabrik natürlich einen erſchafGanz beträchtlich haben ſich guch die Ausgaben der Fabrik auf
Bewachung, Jnſpektion und Leitung der Arbeiter verringert,
dank wiederum der guten Stimmung der Arbeiter, welche mit
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Halle a. S., Sonntag den 6. Auguſt 1899.

ſehr ermüdet und abgeſpannt ſie verlaſſen. Der Ertrag der
Arbeit wird ſich zweifellos noch bedeutend vergrößern, wenn die
Arbeiter perſönlich an der Qualität und der Quantität der
Produktion verintereſſiert werden, d. h. wenn auf ihnen allen
ſich die prozentale Beteiligung an dem Nettoprofit der Fabrik
erſtrecken wird, wie das ſchon für einen Teil der Arbeiter ein
geführt iſt. Wie ſehr die Arbeiter ſchon jetzt die neue Ordnung
hochhalten, läßt ſich daraus erſehen, daß die Fabrikleitung als
einzige Disziplinarſtrafe die Ueberführung des Arbeiters von
der neuen in die alte Fabrikordnnng benützt; der Uebergang
von der Achtſtundenarbeit auf der Fabrik zur elfſtündigen auf
dem Hofe wird als ſehr ſtrenge Strafe betrachtet, obwohl der
Lohn bei der letzteren etwas höher iſt. Natürlich werden ſich
genauere Zahlen erſt nach Jahresſchluß feſtſtellen laſſen, aber
ſchon jetzt rechnet die Adminiſtration darauf, daß ſie durch
die Mehrproduktion von 25000 Pud Papier nicht nur die
Mehrausgaben an Arbeitslöhnung, welche durch Einführung des
8ſtündigen Arbeitstages entſtanden ſind, decken wird, ſondern
noch einen erheblichen Vorteil wird erzielen können. Der Fabrik-
beſitzer H. Wargunin iſt ſo überzeugt von dem Nutzen des nor-
malen Arbeitstages für beide Parteien, daß er jetzt dieſe neue
Ordnung auch auf ſeiner viel größeren Fabrik in Petersburg
einführen will.

Wir wollen dem Bericht nichts hinzufügen. Es iſt dies, wenn
nicht der einzige, ſo doch nur ein Einzelfall, aber, aber wie
nehmen ſich unſere Stumm, Krupp et tutti quanti gegenüber
dieſem Wargunin aus

7Soziales.
Die Zahl der BVettler und Landſtreicher ſteigt und

fällt mit der jeweiligen Geſchäftslage das weiß nachgerade
jedes Kind; für die Arbeiterfeinde aller Gattungen freilich
bleiben die Arbeitsloſen nach wie vor alleſamt „Faulenzer“,
„Bummler“, „Arbeitſcheue“. Die Statiſtik ſtraft dieſer ſpieß-
bürgerlichen Anſicht Lügen. Vor uns liegt eine Statiſtik des
Großherzogtums Heſſen, aus der hervorgeht, daß ſeit
Mitte der 90er Jahre, ſeitdem die Geſchäftslage ſich dauernd
gehoben hat, die Zahl der wegen Bettelns Beſtraften ſtetig ge-
ſunken iſt. Es wurden wegen Bettelns im Großherzogtum
Heſſen beſtraft: 1894: 2746, 1895: 2583, 1896: 2214, 1897:
1968, 1898: 1658.

Wem dieſes Beiſpiel noch nicht genügt, der ſehe ſich folgende
Ziffern an:

Es wurden wegen Bettelns in Heſſen beſtraft vom 1. Dez.
1897 bis dahin 1898:

Winter (Dezember--Februar) 676
Frühling (März Mai) 379Sommer (Juni--Auguſt) 300Herbſt (September--November) 368.

2Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Auguſt 1899.

Das Arbeiter-Sekretariat wird nunmehr beſtimmt am
15. Auguſt eröffnet. Das Bureau befindet ſich Geiſtſtraße 21,
1 Treppe. Am nächſten Dienstag wird ſich die Sekretariats-
kommiſſion mit dem Arbeitsplan ſowie der ſonſtigen Thätigkeit
des Sekretärs befaſſen. Damit die Wünſche der einzelnen
Gewerkſchaften möglichſt berückſichtigt werden können, iſt ein
vollzähliges Erſcheinen der Vertreter der Gewerkſchaften not-
wendig. Die Sitzung findet im Händelpark ſtatt.

Der Streik der Bauarbeiter dauert nach dem Beſchluſſe
der geſtrigen Verſammlung unverändert fort. Nachdem das
Schriftſtück der Jnnungsmeiſter verleſen war und eine längere
Debatte darüber ſtattfand, wurde der Antrag angenommen,
dafz am Montag auf allen Bauten, auf denen nicht der
Stundenlohn von 40 Pfg. gezahlt wird die Arbeit
niederzulegen iſt.

Der Polier Richter auf dem Reichertſchen Bau in Gie-
bichenſtein glaubt ſich als itzer der „Freiheit“ der ihm
unterſtellten Maurer und auarbeiter aufſpielen zu müſſen.
Er duldet es nämlich nicht, daß auf dem Bau für Maurer
oder Bauarbeiter geſammelt wird. Wer ſich ſeinem Verbot
widerſetzt, wird ſofort entlaſſen. Wir meinen, daß es Herrn
Richter vollſtändig gleichgiltig ſein kann, was die Arbeiter mit
ihrem Gelde anfangen. Jedenfalls verfügen ſie über eine gute
Portion mehr Solidarität als der Polier Richter. Und ſie
werden auch ohne deſſen Erlaubnis ihren Beitrag zu den Streik-
unkoſten leiſten. Das Verbot des Sammelns auf dem Reichert-
ſchen Bau iſt deshalb ein Schlag ins Waſſer.

Die öffentliche Ordnung wird nicht geſtört. Geſtern
abend fuhren eine Anzahl Studenten, ſowie die älteren
Herren“ zu einer Waſſerfahrt nach der Peißnitz. Die Fahrt
ging von der Steinſtraße aus nach dem Markt, von da zurück
nach der großen Ulrich-, Geiſt- und Bernburgerſtraße, über den
Mühlweg nach dem Beſtimmungsort. An den Kleinſchmieden
war der Verkehr faſt 10 Minuten lang geſperrt. Die elektriſche
Straßenbahn, die Fuhrwerke mußten halten, damit die Herren
Studenten ihre Auffahrt ſo demonſtrativ wie möglich durch-
führen konnten. Mindeſtens 60 Kutſchen fuhren hintereinander
her, um dem gaffenden Volke zu zeigen, was ſich die zukünftigen
Staatsbeamten und Stützen von Thron und Altar in Halle
leiſten können. Herr Weydemann war diesmal auch ſo liebens-
würdig, die Störung des öffentlichen Verkehrs ohne weiteres
zu geſtatten, da er bekanntlich letzthin ſo ſchlechte Erfahrungen
gemacht hatte, als er einmal Miene machte, die Studenten mit

fan on
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ihm das auch weiter nicht übel. Da wir ſchon längſt davon
überzeugt ſind, daß höchſtens ein Spaziergang der Arbeiter am
1. Mai die öffentliche Ordnung ſtören würde, aber niemals
eine Auffahrt der Studenten mit über ein halbes Hundert
Kutſchen.

Der Gaſtwirt Max Thiele, Landwehrſtraße 14, früher
Kiautſchou, bittet uns mitzuteilen, daß er kein Rauchfußer,
ſondern Güntherſches Bier führt.
Für eine Allianz mit den Konſervativen ſchwärmt
in ihrer geſtrigen Nummer die liberale SaaleZtg. in einer
Mitteilung, daß die Stadtverordnetenwahlen in dieſem Jahre
ſtattfinden und daß Vorbereitungen ſeitens unſerer Genoſſen
ſchon jetzt getroffen werden. Was das letztere anbelangt, ſo
möchten wir nur wünſchen, daß dieſe Vorbereitungen noch
intenſiver getroffen würden. Dazu gehört vor allem, daß die
Genoſſen, die die preußiſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzen,
dieſelbe erwerben. Gen. Krüger iſt gern bereit, den Betreffen
den die entſprechenden Auskünfte zu geben. Die Wahlliſte
muß laut Ortsſtatut vom I. 15. September im Rathauſe
ausliegen.

Wir müſſen diesmal alles aufbieten, um den reaktionären
Klüngel aufs Haupt zu ſchlagen. Die SaaleZtg. ſcheut ſich
nicht, für ein Zuſammengehen aller auf dem Boden der
heutigen Geſellſchaftsordnung ſtehenden Bürger“, ob konſer-
vativer oder liberaler Kouleur, Propaganda zu machen, damit
Jie Sozialdemokratie überwältigt werden könne. Nun, die
Antwort wird der Saale Ztg. zu gegebener Zeit nicht vor
enthalten werden.

h Verſchmelzung der Krankenkaſſen. Jn Magdeburg
hat am Dienstag eine Verſammlung von Krankenkaſſenmitglie-
dern r r ihre Branchenkrankenkaſſen aufzulöſen und eine
gemeinſame Ortskrankenkaſſe zu gründen. Die Auf-
löſung beſchloſſen die Buchbinder, die Schmiede und
Klempner, die Fabrikarbeiter, die in kaufmänniſchen
Betrieben, beſchäftigten Perſonen, die Lithographen,Steindrucker und Photographen, während die Sir e
und Stuhlmacher die Auflöſung ihrer Ortskrankenkaſſe vor-
läufig ablehnten. Da auch in Halle eine Bewegung für die
Auflöſung der Ortskrankenkaſſen bezw. Verſchmelzung derſelben
zu einer einzigen großen Kaſſe ſich vor einiger Zeit bemerkbar
machte, iſt das Beiſpiel Magdeburgs nicht ohne Bedeutung.
Ein Zuſammenſtofz eines Motorwagens der elektriſchen
Straßenbahn mit einem Fuhrwerk erfolgte am Donnerstag
abend in der oberen Leipzigerſtraße. Ein vom Bahnhof
kommender Motorwagen fuhr, da er nicht mehr rechtzeitig zumStehen gebracht werden konnte, in das Rollgeſchirr der Fidnng

Zillmann u. Lorenz hinein. Der Wagenführer wurde durch
die offenſtehende Thür in den Wagen geſchleudert und erlitt am
Hinterkopf eine ziemlich bedeutende Verletzung. Der Vorder-
perron des Motorwagens war vollſtändig eingedrückt; der
Führer des Laſtfuhrwagens wurde vom Wagen geſchleudert und
am Unterſchenkel ſchwer verletzt, ſo daß er in die Klinik gebracht
werden mußte. Der Führer des Motorwagens wäre n
los zerquetſcht worden, wenn nicht, entgegen der polizeilichen
Vorſchrift, die Thüre des Wagens offen geſtanden hätte. Das
Unglück iſt dadurch zu erklären, daß ein nach dem Bahnhof
fahrender Motorwagen hinter dem Laſtgeſchirr herkam, dieſes
wollte nach links ausweichen und ſchon kam auch ein Motor-
wagen die Straße herunter. Man ſchiebt die Schuld an dem
Zuſammenſtoß dem mangelhaften Bremsſyſtem zu, durch das
es unmöglich iſt, in geringer Nähe ſofort zu halten. Hoffentlich
wird hier Abhilfe geſchaffen, ehe weitere Unglücksfälle paſſieren.
Aber natürlich, das koſtet ja Geld und für ſolche Ausgaben iſt
die Halleſche Straßenbahn am allerwenigſten zu haben, wie ſie
denn überhaupt auch in der Behandlung und Entlohnung ihres
Perſonals nichts weniger als ein Muſcterinſtitut iſt.

Eine kleine Schlange wurde heute vormittag auf der
Geiſtſtraße eingefangen. Dieſelbe kann abgeholt werden bei
Sipp, Ludwigſtraße 23.

Die Sioux-Jndianer-Bande, welche von morgen,
Sonntag, ab dis nächſten Mittwoch auf der halleſchen Renn-
bahn an der Merſeburgerſtraße gegenüber dem Neubau der
Artilleriekaſerne ihre heimiſchen Sitten und Gebräuche vorführen
wird, iſt geſtern nachmittag hier eingetroffen und hat auf der
inneren Bahnfläche der Rennbahn ihre Zelte aufgeſchlagen.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jm Apollo-
Theater findet am Sonntag die übliche Matinee unter Mit-
wirkung ſämtlicher engagierten Artiſten ſtatt. Jn der Abend-
Vorſtellung gelangt ein beſonders glänzendes Programm zur
Ausführung und empfiehlt es ſich bei dem koſoſſalen Andrang,
frühzeitig ein Plätzchen zu belegen. Das ſo beifällig auf
genommene Gartenfeſt wird demnächſt mit gänzlich neuem
Programm und bei bedeutend erweiterter Jllumination wieder-
holt werden und zwar gelegentlich des in Vorbereitung befind-
lichen Ehren-Abend für Herrn Muſikdirektor Max Friedemann.

Merſeburg. Montag, den 7. Auguſt, abends 8 Uhr hält
der Sozial demokratiſche Verein im Reſtaurant des Herrn Sack,
Mühlberg, ſeine Verſammlung ab. Es erſcheint angebracht, bei
der Wichtigkeit der Tagesordnung (ſiehe Jnſerat) hier noch be
ſonders auf den Beſuch der Verſammlung hinzuweiſen.

Zeitz. Unſere Wohnungs verhältniſſe werden
von Tag zu Tag ſchlechter. Eine große Anzahl von Familien
befindet ſich infolge Wohnungsmangels im ſtädtiſchen Armen
hauſe und in vielen Wohnungen befinden ſich jetzt mehr Per-
ſonen als der Geſundheit zuträglich iſt. Häuſer werden zwar
gebaut, aber die wenigſten ſind für Arbeiterfamilien eingerichtet.
Für die Hauswirte iſt jetzt die „goldene Zeit“ gekommen, die
Mehrzahl derſelben iſt, da Wohnungen jetzt „ein ſehr geſuchter
Artikel“ ſind, mit dem Mietspreiſe in die Höhe gegangen. Ja
ganz abnorme Fälle zeigen ſich dabei. So wird uns von einem
Hauſe in der Naumburgerſtraße berichtet, daß dort ſchon im

gleichem Maße zu meſſen, wie andere Einwohner. Wir nehmen
e

h

friſchen Kräften täglich die Fabrik betraten, aber auch nicht zu
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Movritz
Cealuun

Große Ulrichſtraße 3

empfiehlt

5 S e

in großer Auswahl Herren Amzüige, Rock- und Jackett-Facon,
anerkannt beſte Verarbeitung, von II--42 M., einzelne Hoſen, Havelocks, Regenmäntel, Weſten

in Seide, Piquee und Stoff, Arbeiter Garderobem in Maſſen Auswahl.
Ferner wegen vorgerückter Saiſon zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen

Sommer -Anzüge, Radfahrer Anzüge, Sommer Paletots, Knaben Waschanzüge,

Knaben Flusen, Lüstre-Jacketts, leinene Joppen.

Preise billigst, aber fest.
dw e ne e eehe c25 er unt. e d 2 ren S h 9t e

W

vergangenen Jahre der Mietzins um 10 Mark pro Wohnung
v h

e

wo r
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e geſteigert iſt. Keeſes Haus gehörte einem Dankgeſchäft ſt iert
aber verkauft worden. Der neue neten der, nebenbei
bemerkt, kinderlos iſt und ſchon ein Haus beſitzt, hat ſich nun
eäußert, daß er, um zu ſeinen Unkoſten zu kommen, jedeSohnumg wiederum um 15 bis 20 Mark erhöhen müſſe. as

wäre allerdings eine ſehr große Leiſtung von dem Manne, den
doch niemand gezwungen hat, das Haus zu kaufen, falls er dabei Schaden hat. Das letztere wird aber wohl nicht zutreffen,
es iſt aber nur die Sucht jetzt zu profitieren, wo die Woh-
nungen rar ſind, und derartige Hausbeſitzer denken gar nicht
daran, wie ſauer ſie dem Arbeiter das Leben machen, denn der
Lohn des Arbeiters ſteigt nicht, wenn auch der Wohnungspreis
in die Höhe geſchraubt wird. Wenn man die Wohnungsmieten
betrachtet, ſo glaubt man ſich in einer Großſtadt zu befinden,
ſieht man aber die Arbeitslöhne an, dann S t's trübe aus. Es
muß auch hierbei wieder den Arbeitern geſagt werden, daß aus
all dieſen Wirrniſſen nur zine gute Organiſation führen kann,
die dem Arbeiter ermöglicht nen Verdienſt den jeweiligen
Verhältniſſen anzupaſſen. Selbſt kann ſich hier niemand helfen,nur die erhe. lichen Organiſationen zeigen den Ausweg.
Alſo Arbeiter, beachtet den Wink.

Zeitz. Auf dem Schützen ar beim diesjährigen Vogel
ſchießen hat auch ein „amerikaniſches Ediſontheater“ Aufſtellung
genommen, in dem lebende Rieſenphotographien vermittelſt
eines Biomanograph verbeſſerter Kinematograph zur
Aufführung gelangen. Derartige lebende Photographien ſindäußerſt nlereſent und iſt der Beſuch des Theaters nur zu
empfehlen. Wir werden über die Leiſtungen des Theaters
berichten, nachdem wir dieſelben 33 haben.

Naundorf bei Zeitz. Auch hier herrſcht der Typhus.
Mehrere Bergarbeiterfamilien liegen bereits am Typhus dar-
nieder. Die Epidemie greift in beängſtigender Weiſe um ſich.Auch hier ſollen, wie in Kobrau, die ſchlechten TrinkwaſſerVer-
hältniſſe die Schuld tragen.

m Delitzſch. l Mit dem hrligen Tage verläßt Herr G. Fröde ſein Lokal, um ſeiner Gärtnerei, welche er
ſeit zwei Jahren mitbeſitzt, nur noch allein vorzuſtehen. Die
Arbeiterſchaft bedauert das Fortgehen des Herrn Fröde, hat er
doch ſeit 1892 ſeine Lokalitäten der Arbeiterſchaft voll und ganz
zur Verfügung geſtellt, obwohl es Zeiten gegeben hat, in denen
die Arbeiter ihn nicht immer ſo unterſtützt haben, wie es ihnen
zugekommen wäre, ſondern ſind einige Gewerkſchaften in Lokalen
verkehrt, welche wohl das Geld der Arbeiter nehmen, aber ihren
Saal nicht zu Verſammlungen hergeben. Möge die Arbeiter-
ſchaft nun dem jetzigen Wirt, Herrn Wieprecht, ihre Unterſtützung
angedeihen laſſen, damit er ſeine Rechnung findet und unsunſer bisheriges Lokal erhalten bleibt. Herrn Wieprechts Be-
ſtreben möge aber auch dahin gehen, ſich von keiner Seite be-u laſſen. Auf die Unterſtützung der Arbeiter kann
er dann beſtimmt rechnen.

keuditz. Die Leichenwäſcherin. Wir erhalten von
der Polizeiverwaltung folgende Zuſchrift: Auf Grund des 811
des Geſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 erſuchen wir,
folgendes in die nächſte Nummer des Volksblattes aufzu-
nehmen:

Zur r n des mit „S. Schkeuditz. Die Leichen-wäſcherin als Arzt“ bezeichneten Ärtikels in Nr. 176 des Volks
blattes vom 30. v. M. teilen wir mit, daß hier die Polizeiver-
ordnung der königlichen Regierung zu Merſeburg vom 28. Juni
1854 (Amtsblatt von 1854 Seite 180), betreffend die Behand-
lung der Leichen, maßgebend iſt, deren S 3 lautet: Die Leichen-
ſchau kann nur abgehalten und die Beſcheinigung über deren
Ergebnis zum Zweck der Beerdigung nur erteilt werden, ent-
weder von einem Arzte oder Wundarzte oder von einer ange-
ſtellten oder konzeſſionierten Leichenwäſcherin oder von zweien

uverläſſigen und herneen Männern, welche nicht zur Familie

es Verſtorbenen gehören. Seeger.Da Herr Seeger nicht beſtreitet, daß eine Leichenwäſcherin
Totenſcheine ausſtellt, wiſſen wir nicht, was er eigentlich be-
richtigen will. Daß eine ſo alte Polizeiverordnung noch heute
maßgebend erachtet wird, iſt lediglich ein Beweis dafür, wie
ungeheuer rückſtändig der ganze Geiſt unſerer Geſetze be-
ſchaffen iſt.

Eisleben. Wieder Herr Enke. Streik. Der
Hüttenarbeiter Paul G. hatte ein Paket, wie er angiebt, von
dem früheren Hüttenarbeiter Weihrauch zum Geſchenk erhalten.
Jetzt behauptet aber der Hüttenarbeiter Apelt, dasſelbe ſei ſein,
des Apelt, Eigentum. Dieſerhalb, wurde G. vor den Ober-
vogt Enke gezogen und derſelbe beſtimmte einfach, daß G. an
Apelt drei Mark zahlen ſolle. G. war damit nicht zufrieden,
aber am Lohntage ſtand auf der Lohnliſte unter Rubrik per-
ſönliche Abzüge, drei Mark für Apelt. Wir fragen, mit welchem
Rechte kommt Herr Enke dazu, ſich in perſönliche Privatange-
legenheiten ſeiner Arbeiter zu miſchen und dann denſelben Geld
vom Lohne abziehen zu laſſen ohne deren Einwilligung. Oder
ſollte Herr Enke den S 115a der ReichsGewerbeordnung nicht
kennen Wie ich erſt jetzt erfahre, hat im vergangenen Mo-
nat auf Hoffnungſchacht ein Streik der Förd erleute
ſtattgefunden. Dieſelben verlangten mehr Lohn. Nachdem der
Oberſteiger Zottmann erſchienen war und etwas Zulage ver-
ſprochen hatte, nahmen die Leute die Arbeit wieder auf. Jedoch
wurden zwei „Rädelsführer“ entlaſſen, die übrigen, die ſich
dieſes Verbrechens des Streikens gegen den Kapitalismus
ſchuldig gemacht hatten, wurden bloß aufnotiert. Man denke,
hier in Eisleben ein Streik unter den Bergleuten, wo doch
ſicher keine ſozialdemokratiſchen Hetzer ihre Hand im Spiele
haben. Und dann in dem Reviere des Oberſteigers Zottmann,
dieſes guten Herrn, der im Jahre 1897 die Güte hatte, zwölf
alte Bergleute auf das Pflaſter zu werfen, weil ſich dieſelben
dem Deutſchen Berg- und Hüttenarbeiter-Verbande angeſchloſſen
hatten.

Wittenberg. Jmmer gemütlich. Der Perſonenzug, der
früh 8 Uhr 30 Min. Falkenberg verläßt und um 9 Ubr 50 Mi-
nuten hier eintrifft, erlitt dieſer Tage bei der Station Prühlitz
einen Unfall. Ein Zylinder der Lokomotive explodierte infolge
Bruchs des Kolbens. Der Zug blieb auf freiem Felde ſtehen,
was natürlich unter den Fahrgäſten, denen die Urſache nicht
leich erklärt werden konnte, große Unruhe hervorrief. DasEſſenbahnperſonal ſtand dem Unfall gegenüber ratlos da. Ein

Mann vom Zugperſenal mußte nach der nächſten Station ge-
ſandt werden, um eine andere Maſchine aus Wittenberg her
beizuholen, was natürlich viel Zeit erforderte. Es ſtellte ſich
hierbei heraus, daß die Eiſenbahnzüge nicht einmal mit einem
transportablen Morſeapparat ausgerüſtet ſind, mit dem die
nächſte Station ſofort telegraphiſch von dem Unfall hätte be-
nachrichtigt werden können, ein Apparat, mit dem jedes Regi-
ment, die Feuerwehr uſw. gub gert ſind. Trotzdem die
nächſte Station nicht weit war, dauerte es ſtundenlang, bis
eine andere Maſchine zur Stelle war.

Sonnabend und Sonntag
großes Hähnchen und EutenAuskegeln. a n h

De ff. Güntherſches Zier.
Kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit. H

Der Obige.

Kiftelmnmann's Restaurant
Buggenhagenſtraße gegenüber der Blinden-Anſtalt.

Kleine Provinzial Rachrichten.
Jn, einem a PDunſede in der Nähe von Wittenberg wurde

der Droguiſt Schulze aus Schöneberg bei Berlin tot aufge-
funden. Aus den gefundenen Anzeichen war tn daß
er ſich aus Liebesgram vergiftet hat. Jn Mansfe d fiel
der Dachdecker Reicher zwei Stock a herunter. Er war ſchwer
verletzt. Aus dem Fenſter geſtürzt iſt in Eisleben eine
Frau F. in der Nacht zum Donnerstag. Die F. leidet ſeit
ängerer Zeit an Schwermut. Von einem Pferde ins Ge
ſicht geſchlagen wurde in Neumark der siähr. rbeitersſohn
Rößler. Auf dem W in Sangerhauſenwurde dem Wage weite eifhardt gn Arm abgefahren.

n Unſeburg bei Staßfurt hat ein Bergmann 2 Kinder vom
ode des Ertrinkens gerettet.

Aus dem Reiche.
Berlin. Eine peinliche Affaire im Weſten be

ſchäftigt zur Zeit Polizei und Gerichte und hat einer Anzahl
wohlhabender Familien die ſchöne et der Sommerfriſche un
angenehm getrübt. Die Urſache bildet die vor kurzem erfolgte
Verhaftung einer Hgbamme B, Dieſe hatte im vornehmſten
Teile von Berlin W. ihr Heim aufgeſchlagen und dort in
ihrem Hauptberuf „diskrete Angelegenheiten z ſteten Zu
friedenheit ihrer ſich aus den „beſten Kreiſen“
rekrutierenden Kundſchaft geregelt. Das Verhängnis wollte
es nun, daß die weiſe Frau“ gerade mit einer weniger noblenKundin hineinſiel. in Dienſtmädchen aus Berlin hatte ſich
in einem diskreten Falle in ihrer herzensangſt ebenfalls an
ene Hebamme gewendet, welche für die Erledigung der Sache
en ausnahmsweiſe niedrigen Honorarſatz von 100 Mark ver-

langte. Dieſen Betrag konnte das Mädchen nicht ſofort er-
legen, und es ſollte ihm eine Reſtrate von 50 Mark die Köchinvorſchießen, mit der ſie bei derſelben Herrſchaft den Dienſt
teilte. Die Küchenfee lehnte jedoch das Anſinnen nicht nur
rundweg ab, ſondern machte auch dem Mädchen wegen ihres
Leichtſinns Vorwürfe. Daraus entſpann ſich ein heftiger
Streit zwiſchen beiden, der ſchließlich vor der Portiersfamilie
des Hauſes zum Austrag gebracht wurde. Durch dieſe kam
das Geheimnis an die Oeffentlichkeit und ſo auch zu den
Ohren der Polizei, welche ſodann auf Anordnung der Staats-
anwaltſchaft zur Verhaftung der beiden Schuldigen ſchritt.
Bei der Sammlung und Sichtung der „hinterlaſſenen Papiere“
der Hebamme fand nun die Gerichtsbehörde auch einige
diskrete handſchriftliche Aufzeichnungen und hierdurch iſt dann
eine große Anzahl von Kundinnen der Hebamme in das
Verfahren mit verwickelt worden. Sie gehören durchweg
ren Famlien an und wohnen zum Teil in der
Provinz.

Rochlitz i. S. Der ehemalige Superintendent Mer-
bach an nicht begnadigt worden ſein. Das Rochlitzer Tage
blatt ſchreibt: „Die Erregung, in die das Chemnitzer W
liſtenblatt durch dieſe Thatſache verſetzt wird, iſt völlig über-
flüſſig. Unſeres Wiſſens wurde M. infolge ſchwerer
Erkrankung vorläufig nur aus der Strafanſtalt
beurlaubt. Er ſoll zunächſt Unterkommen in der Bodel-
ſchwinghſchen Anſtalt Bethel bei Bielefeld gefunden haben.“
Nun, es wird ſich ja bald herausſtellen, ob Merbach beurlaubt
oder begnadigt worden iſt. Jedenfalls würde aber die Be-
gnadigung nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Man denke
nur an den wegen Beſtechung verurteilten, aber nachher be
gnadigten Grundbuchführer Richter in Dresden.

Aus Elſaß-Lothringen. Ein Raubmord wurde vor
wenigen Tagen in dem lothringiſchen Städtchen Reichen-
berg unweit Diedenhofen an zwei alten Frauen begangen.
Die beiden alleinſtehenden, 70 und 75 Jahre alten Damenwohnten und ſchliefen zuſammen in demſelben Zimmer. Eines

Morgens wurden ſie ermordet in ihren Betten aufgefunden.
Jhre Schädel waren zertrümmert, die Kehlen durchſchnitten,
auch ſonſt wieſen ihre Körper noch zahlreiche Stichwunden auf.
Schränke und Tiſche waren aufgebrochen und durchſucht. Das
vorhandene bare Geld hatten die Mörder ſich angeeignet, vor-handene Wertpapiere aber nicht gefunden. Ein mit Blut be
ſudelter Hammer wurde im Zimmer gefunden.

Vermiſchtes.
Der Orang-Utang Peter auf der Flucht. Am

28. Juli, nachmittags, iſt der junge OrangUtang „Peter“, dasſeltenſte und ſchönſte Affen Exemplar der Schönbrunner
Menagerie, aus ſeinem Käfige entſprungen. Peter logierte
gewöhnlich im Elefantenhauſe, wurde aber am 28. Juli wegen
der großen Hitze ins Freie gebracht, nämlich in einen kleinen
Hof, der oben mit einem Drahtgitter verſehen iſt. Peter griff
nach den Drahtſtäben, zerbrach ſie und ſprang auf das Dach,
wo er ſich zunächſt ruhig niederließ. Als aber dann der
Wärter ihn herbeilockte, ſchwang er ſich auf das nächſte Dach,
dann auf einen Baum und ſprang luſtig weiter bis in die
Höhe des Palmenhauſes, wo er ſich auf einer hohen Platane
niederließ und daran ging, ſich eine Lagerſtätte herzurichten.
Peter, ein ſehr kräftiger Geſelle er beſitzt die Körperkraft
dreier (2) erwachſener Männer brach mächtige Aeſte ab, und
nach einigen Kletterübungen legte er ſich in ſichtlich behaglicher
Stimmung zur Ruhe. Der Käfig Peters mit einem leckeren
Mahle wurde in die Höhe der Platane geſtellt, und mehrere
Wärter verbrachten die Nacht bei dem Baume, in der Er-
wartung, ob der OrangUtang nicht vor der Nachtkühle n
Heim zurückkehren werde. Das geſchah aber nicht. Der Aus-
reißer amüſierte ſich vorzüglich auf der Platane. Man hatte
alle Verſuche, den Orang Utang gewaltſam einzufangen,
eingeſtellt. weil ſie mit Lebensgefahr für die Wärter
verbunden und auch völlig ausſichtslos waren. Peter ließ nie-
manden nahe kommen und würde jedem, der es wagen würde,
den Baum zu erklettern, den Kopf mit einem Aſt geſpalten
haben. Die Hoffnung, daß ihn der Hunger veranlaſſen werde,
gutwillig der wiedererlangten Freiheit Ade zu ſagen, ſich ruhig
einfangen zu laſſen, oder aber ſelbſt in ſeinen vor der Platane
aufgeſtellten Käfig zu ſteigen, erwies ſich als irrig, weil er
eben ſchon ſeit mehreren Tagen an Appetitloſigkeit leidet.
Endlich iſt Peter aber doch eingefangen worden. Um 46 Uhr
morgens rückte das Wärterperſonal von Schönbrunn mit
Stangen, Fackeln, Peitſchen, Sprungtüchern, Steigeiſen u. ſ. w.
an. Die der Platane zunächſtſtehenden Bäume wurden eines
Teiles ihrer Aeſte beraubt, damit ſie Peter nicht ſpringend
erreichen konnte. Dann wurden Sprungtücher unter dem
Baume ausgebreitet. Jetzt beſtiegen mehrere Gärtnergehilfen
mit brennenden Fackeln, Stangen und Peitſchen die Platane
und näherten ſich dem Lager Peters. Der Affe nahm
ſchleunigſt Reißaus und klomm in die Krone hinauf. Nun be-

unwiderruflich ſchön und alles andere

C Koßfleiſch basihof Zum Mohr“, Giobichenstoin.
Sonntag den 6. Auguſt von nachm. 4 Uhr ab

gannen die olger zu ſchreien, mit den chen zu knallen
und mit den Stangen ſegen eter zu ſtoßen, natürlich ohne
ihn zu treffen. Peter lie 4 über 2 Stunden auf dem

aume herumjagen, ohne ſich zu ergeben. Endlich vollführte
ex einen Saltomortale und ſprang auf einen benachbarten
Baum. Schnell waren die Sprungtücher unter dieſem aus
gebreitet und die Hetze nahm ihren Fortgang. Ein Wärter
erwiſchte den Affen beim Arme, ließ aber g ort, von Peter
kräftig in den ger gehiſſen, wieder los. Nachdem die Jagd
noch anderthalb Stunden gewährt hatte, erfaßte der Wärter
Cerbes den Peter, als er am Stamme herabkletterte, beim

uße. ger wollte wieder beißen, drehte ſich um, erkannte
einen Wärter und ergab ſich. Der Affe wurde in ſeinen

Käfig gebracht und erhielt als Stärkungsmittel Thee mit
Milch und viel Kognak. Peter griff ſofort wacker zu und leerte

éeie u die g e Weh r wuree S inewickelt un elt einen mehrſtündigen olungsſchlaf. Jetzt ſteht Peter in tierärztlicher Behandlung. 88

Eingeſandt aus Hohenmölſen.
Den Arbeitern und e von Hohenmölſen u. Umgegend

zur e daß ich auf die mir von mehreren Genoſſen ge
machte Mitteilungen, der Gaſtwirt Emil Dix im Gaſthof zur
Aue hier wolle unſer Blatt wieder halten, die neue Erxpedientin
Frau Kipping zu ihm ſchickte. Er hat aber nicht abonniert.

Ferner ſei noch bemerkt, daß auch Herr Warenhändler Gaß-
mann am Markt das Volksblatt ab ſt hat.

er Vertrauensmann.

Nachtrag.
Die Firma Hübner hat, wie uns ſoeben mitgeteilt wird, die

1oſtündige Arbeitszeit bewilligt! Für Ueberſtunden ſollen
20 Pfg. Zuſchlag bezahlt werden. Wir beglückwünſchen die
Metallarbeiter zu dieſem Erfolge.

Briefßaſten der Redaktion.
„Schkeuditz. Genoſſe Olſen weilt noch in Deutſchland, wir

können jedoch nicht ſagen, in welcher Stadt er ſich momentan
aufhält. Vielleicht können wir Jhnen dies noch mitteilen.
Geſtern, Freitag, abend ſprach er in Braunſchweig.

Zipſendorf. Die benannten Zeugen ſind zum Schwören
berechtigt. Berufung können Sie nur einlegen, wenn die
Sache vor dem Schöffengericht erledigt, gegen landgerichtliche Ur-
teile dagegen iſt nur Reviſion zuläſſig.
W. K. Apolda hat unſeres Wiſſens jetzt ungefähr 27 000

Einwohner.
Nr. 100. 1. Der Gendarm kann nicht haftbar gemacht

werden, da er in r ſeines Dienſtes gehandelt hat.
2. Sie konnten wohl Tanzgel z aber kein Entree erheben.
3. Wenn es das Gericht zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes
anordnet, ja.

G., Beeſenerſtraſßze. Wenn der Betreffende nicht weiß,was er als Arbeiter zu thun hat, ſo iſt dies ſehr bedauert
Jedoch kann weder die Geſangsabteilung des Arb.-Bild.-Ver,
noch dieſer ſelbſt dafür verantwortlich gemacht werden. Ver
gen Sie es doch einmal auf gütlichem Wege, ihn zur Er-
füllung ſeiner Pflicht zu bewegen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 4. Auguſt.

Aufgeboten: Der Kaufmann Steckner und Helene Dinger (Leipzig und Fleiſtraße 28). Der Tiſchler Biermann und Anna Sorbe (Smie ſrige r
W Der Bahnarbeiter Jllge und Emilie Hedel (Eisdorf und Dryander

raße 31).
r S n Der Poſtbote Bräſe und Luiſe Schmidt (Bruckdorferſtraße 2
nd Rabatz).
Gebdoren Dem Generalagenten Marſchall eine T. (Leſſingſtraße 20). Dem Dr. phä.

Roth ein S. (Blumenthalſtraße 10). Dem Polizeiſergeant ein S. GroßeKlausſtraße 2). Dem Klempner Schkölzger ein S. (Mauerſtraße 14). Dem Kaufmann
Krickſtädt ein S. (Bergſtraße 2). Dem Geſchäftsreiſenden Kluge ein S. (Kleine Wall-
ſtraße 4). Dem Barbier und Friſeur 29 eine T. Leipzigerſtraße 63).

Geſtorben Der Fleiſcher Fiſcher, 32 J. (Große Ulrichſtraße 26). Des Stellmacher
meiſter Kutſcher S., 2 Mon. Moritzkirchhof 10). Des Maſchinentechnikers Homiſſe S.,
11 Mon. (Götheſtraße 39). Des Poſtboten Dinger S., 4 Mon. (Leſſingſtraße 21). Des
Stukkateur Teller Ehefrau Luiſe geb. Böttcher, 28 J. Schwetſchkeſtraße 15). Der
Schloſſer Reichardt, 52 J. Streiberſtraße 20). Des Fleiſchermeiſter Hecklau S., 3 M.
(Krauſenſtraße 26). Des Böttcher Wurmſtich T., 2 Mon. Moritzkirchhof 3). Der Jn
valide Zwerner, 65 J. (St. Eliſabeth-Krankenhaus). Des Schmied Fränzel T., 2 Mon.
(Martinsberg 7). Des Handarbeiter Kehrer T., 8 Mon. (Schmiedſtraße 22). Des
Bohrmeiſter Lemke T., 5 Mon. Delitzſcherſtraße 14). Des Bremſer Schleußner T.
W r 2). m Planer T., 5 Mon. Geiſtſtraße 33). Deseiſchermeiſter Wehrmann T., (Wörmlitzerſtraße 105). Die Witwegeb. Wilſenack, 69 J. (Spiegelſtraße 9). verß Beſchmann

Zeitz, vom 23. bis 29. Juli.
Eheſchließungen Der Lehrer Lorbeer und Anna Clauß (Schöneberg). Der

Schloſſer Meißner und Bertha Böttger. Der Former Zimmermann und Anna Colditz.
Der Arbeiter Bauer und Anna Meißner.

Geboren Dem Schleifer Anders ein S. Dem Oberlehrer Schrimpf ein S. Dem
Klempner Lindner ein S. Dem Arbeiter Oswald ein S. Dem Werkmeiſter Wetzel
eine T. Dem Schuhmachermeiſter Göpel eine T. Dem Rangierer Werner eine T.
Dem Arbeiter Müller ein S. Dem Tiſchler Schröter zwei S. Dem Lackierer Roſen-
kranz 1 T. Dem Schriftſetzer Döbler eine T. Dem Reiſenden Schäütz ein S. Dem
Arbeiter Löffler eine T. Dem Kutſcher Georgi eine T. Dem Glafer Lehmann eine T.
Dem Maurer Kampe eine T. Dem Arbeiter Tille eine T. Dem Schmied Koſellet
r I Bergarbeiter Hennig ein S. Dem Maler Brocks ein S. em Arbeiter

olka eine T.
Geſtorben Klara Stephan, 4 Mon. Die Witwe Erneſtine Melzer geb. Huth, 80Walter Reichelt, 6 Mon. Guſtav Rulff, 41 J. Bertha Barnick, 1 en ger

eb. Schumann, 38 J. Margarete Sammler, 3 Mon. Franz Schwager, 5 Mon.
hereſe Kahnt geb. Hering, 65 J. Der Arbeiter Preſcha T., totgeboren. Die Witwe

Friederike Becker geb. Abigt, 65 J. Anna Löffler, 1 W. Albert Schüler, 10 Mon.
Frida Schröder, 2 Mon. Richard Rietz, 1 J. Wilhelmine Schön geb. Kiuge, 51 J.
Johann Kolbe, 45 J.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. EIxan Brant- Ausſtattungen
fertige Betten Bettbezüge,

Bettlaken, Köper- Jnlet,
Bettdamaſt, Teppiche, Gar

dinen 2c. e.

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 87

Touristentaschen,
Rucksäcke, Plaidriemen, Reisetaschen, Vmhängetaschen,
Prinkbecher, Reiseflaschen, Reisemützen, Reiseschirme,
Handkoffer, Reisekotfer, Hutkoffer, Plaid- und Schirm-
hüllen, Reisenecessaires, Waschzeugrollen, Geld- und

Fahrscheinheftetuis, Luftkissen.

C. F. Ritter, Halle 8., Leipzigerstr. 90.

Großes Preis-Kegeln.
Preiſe: Gänſe, Enten, Hähnchen und Tauben.
Es ladet ergebenſt ein A. Gummel.Arthur Möbius

n Fangeſtr. 21Es ladet freundlichſt ein

(Anhaber Paul Schuppe)
Halle a. 5., Klter Markt 1

n Beachtung.
usfül g

ehlt ſich zur

Photographisches Ateſier Paul Gerber ff. ueren Soauerkohl

rſweſhe Polſter- und Tapezierer-Arbeiten,
elephon ſowie Kufpolſtern und Moderniſteren alter Volſtermöbel

fertigt bei ſauberſter Kusführung zu billigſten Breiſen.
Er. W eigeolt, Dekorateur, Alter Markt 18.

fiel n Ztr. u. eiempfiehlt in Ztr. u. einzeln Dauer-

Carl an. S hafte
Fernſpr. 1086.

t

4 W S in nur vorzüglicher Ware empfiehltKl. Ulrichſtr. 26. S W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

ite v. Für die zahlreichen Beweiſe der liebeArbeiter Anzüge S me en ſ. unſr-
r Aen Kint es r
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Dienstag den S. Auguſt im „Händelpark“Achtung erweiterte Selretariats- Sitzung
Feſtſetzung des Arbeitsplanes und der Statuten des Sekretariats.

Die Kommiſſion.

Gewertschaften.

Achtung Achtung!Bau und Erdarbeiter
von Halle und Amgegend.

Sonntag den 6. Auguſt r itig Be 11 Ahr in Faulmanns Lokal,
öſſenlliche Berſa ammlung.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Pflicht iſt es, daß jeder Kollege pünktlich erſchant

Heffentl. Schneider und Schneider nen

Verſammlung
Tagesordnung: 1. Was haben die Arbeiter von einer aJnnung zu eriegrten? Ref.: Stadtverordneter K. Krüger Lokales.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der EWernfer,

Verband der Handelshilfsarbeiter und Geſchirrführer.

Sountag den 6. Auguſt 1899 abends 8 Uhr im „Engliſchen Hof“W Gr. Berlin. Engliſchen Hof
ikglieder Verſammlung.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Der Vorſtand.

Mk merApanuagd ar Sehmeicier.
Montag den D. Auguſt 1899 abends 8 Uhr in Zahns Reſtaurant

Zuitglieder -Verſammlung.
Tagesordnung: Abrechnung vom 2. Quartal. 2. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Die Orts- Verwaltung.

AthletenKlub Halle g. 6.
von 1890.

Anſer Vergnügen
findet Sonntag den G. Auguſt im Neuen Theater ſtatt.

Nachmittags 4 Uhr: TanzKränzchen.

Abends 8 Uhr: h äWährend der Zwiſchenpauſen Auftreten der Mitglieder
n Kraftproduktion ſowie großem Ringkampf.

Freunde und Bekannte ſowie Gönner unſeres Klubs ladet freund-

ein. Der e m v e.Apollo Theater.
VDr Sonntag W

Direktion:

Fr. Wiehle.

Skrinſrher.
Sonntag den 6. Auguſt 1899

im „Händelpark“
öffentliche Yerſammlung.

Jeder hat zu erſcheinen.
Der Einberufer.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich nener Spielplan
Herr Georg Bartling mit ſeinen

„Lebenden Photo f (Vitagraph).Keue halleſche e laufnahmen.
Herr Paul Sandor. mit ſeinem ven-
triloquiſtiſchen Burlesk Miniatur-
irkus. Brothers Noltiel, Bravour-
thleten auf dem Telephon-Draht.

Miß Theresita, Bravour-Equilibriſt tin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Die
wirr Gladenbeck, Hand-Akro-
baten und Bravour Gymnaſtiker an
Silberketten. Die Roberts-Trilby-
Gesellschaft, Geſangs- und Tanz-
Quartett. Miß Elsa Levain,
Equilibriſtin auf dem ſchwebenden
Trapez Siſters ERdith und Maxry,engliſche Tanzſängerinnen. Herr
Albert Boehme, Original Geſangs
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr

rei M OBZ G.
Linzer Garten

Sonntag den 6. Auguſt

Frei Konzert.
B. TaschepKe.

Saale-Terrasse.
Sonntag: Jamiſlien- Abend.

Fr. Trautwein.

Matines- unck Abend- Vorstellung,
Das großartige nene Artiſten-Enſemble.

G H- ändeipark, D
Heute Sonnabend abend Grosses Konzert

der r Engelmann'ſchen Kapelle.
Somig: J Grosses Konzertdes halleſchen BandonionKlubs unter Leitung ſeines Dirigenten Hrn. Zeuneraus Leipzig. Aufſteigen von 3 Luf bat lons.

Hierzu ladet freundlichſt ein le Grothe.

Schloß zum Freüimfelde, a Leund Skeövef
Sonntag den 6. Auguſt von nachm. 4 Uhr an

Grosses rei Konzert.
ladet freundlichſt ein Karl GlIaser.Sſicfcl ind Schuhe behenen

Otto Knon
repariert,

Magazin für Herrenkleider
gebrauchten Riemenleder, nur bei

36 ſeipzigerſtraße 36
oberhalb des Turmes im Pſchorr
e Bräu. Das genügt!

Mobel,
neue und gebrauchte, aller Art.

Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan-

teſten empfehle
in größter Auswahl r 6M. Schemmeil. Patharsſtr. 6.

Empfehle bei Einkauf von
m öhbeimn

mein gr. Lager (größtes hier am Platze)
neuer und gebrauchter Möbel
jeder Art. Wie bekannt billige und
reelle Bedienung. Geiſt-Friedrich Peileke, große es.
vis-à-vis Café Hohenzollern. e 1154.

Fernſprecher 1148.

AbbruchLangeſtraße 24 ift Baumaterial
und
billig zu verkaufen.

Sonntag bis 9 Uhr früh.
Sonnabend friſch gekochten Schin

ken und Salzbraten.
Merm. Theile. Zeitz, Schützenſtr.

Z. t,Mein Geſchäft iſt am Sonntag den
6. Auguſt bis abends 7 Uhr geöffnet.
Jch empfehle eine ſehr gute Zi
4 u. 5 Pf.
und Neu-Er ſcheinungen,Vuhhand ung A. I eopoldt,

Voigtsmauer 2a.

Welsen burg
Heute Sonnabend finden keine Kon-

wie bekannt mit gutem

J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

rennholz jeden Tag ſpott-

igarre,
Ferner ſämtliche Schriften e

zerte ſtatt, ſondern wie bisher: Mon-
tags und Donnerstags.Frdl. Schlafſt. offen. Harz 27, part.

Stück 15 Pf.
Wassergläser,

10 Stück 50 Pf.
Weingläser,

fein grün, 3 Stück 50 Pf.

WVeingläser,
mit Fuß ſtark, 10 Pf.

Cinmachebüchsen,
per Stüdh 15, 20,
r

mit Verſclnſun in allen Größen
reiſen.Fischgüser,

25 u. 50 Pf. per Stück.
Rumflaschen,
geſchliffen, 25 Pf.

ulciad dierdicier
1 Dutzend 1 Mk.
Zierbächer

mit Sprüchen, Stück 10 Pf.
Soll drane Ite vücher.

Stück 15 Pf.
Xompot-Näp fchen,

6 Stück 50 Pf.
Ko mpot-Teller,

14 em wo 8 Stück 50 Pf.

Zutterglocken

w.

t

mit Teller, Stück 30 Pf.
Citronenpresser,

2 S5f.
e J r J

Srück 25
a 2J ma

lichſt ein

esang verein Freie Hänger. S
onntag den 6. Augn„B Veieezuft

Sommer- Wergnüugen.
ve pro

Konzert. Verlegpy pugen für jung und alt. Vallonſteigen.
laternenzug.Hierzu ladet alle grerſLe ergebenſt ein Ball.

Wilhelmshöhe.
Sonntag den 6. u. von nachm.

44 Uhr an
öffentl. Tanzvergnäügen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Hermann Zaumüller.

Schades Schützenhaus,
Sonntag den 6. Auguſt v. 3 a an

F. Balmüsſh. S
Volles Orcheſter. z Tanz 5
é Ausſchank gelangt

dauersches (Filsener) e

Ergebeſt ladet ein
F. Sohade.

Der Vorſtand.

an Unterricht.
Eröffne 7 tie den 11. Aueinen Schnellkurſus gegen r

Se im Hotel Weiße t
eiſtſtr Anmeldungen5. Geerbitte daſelbſt Pwie in T

Dreyhauptſtraße 2

Ad. Fröbe, Tanzlehrer.

Ktiſekörbe
ſowie alle anderen

Korbwaren
empfiehlt in grö ßter
Auswahl zu billig-

ſten PreiſenW. L opora,
Mauerſtr. 13, neben der kath. Kirche

Reſt. Reuer Vürgergarten.
Heute Sonnabend den 5. Auguſt

Familien-Abend im Garten.
Außerdem in dieſen Tagen Aus-

kegeln von Gänſen, Schlachthähnen,
un eErgebenſt

Reſt. Künſtlerheim.
Kapellengaſſe 9, am Stadttheater.

Sonnabend und Sonntag
grofzes

Wurstauskegeln.
Es ladet freundlichſt

Bruno Thurm.
Findenhof, Kröllwitz.

Sonntag den 6. Auguſt von nach-
mittags 3 Uhr an

Fritz Mund.

rig Konzert u, Tanzvorgnügen
Es ladet freundlichſt ein

Paul Bandhauer.
Schönemann's Reſtaurant,

An der Universiätät,
Sonnabend re Sonntag

grofßzesHähnehen- Auskegeln.

e r ol m m g
Martinsberg 6.

Jeden SonntagAbendunterhaltung,
wozu freundlichſt einladet G. Zahn.

c. dietrichs Restaurant.
Zeitz, Ueumarkt 37.

Während des Vogelſchießens halte
mein Lokal einem geehrten Publikum
von Stadt u. Land beſtens empfohlen.

Für gute Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Um gütigen Beſuch bittet
r Obige.

Restaur. Felsenkeller, Zeitz.
Während des Vogelſchießzens hält

m Lokal und Garten einem geehrten
Publikum von Zeitz und Umgegend

beſtens empfohlen.
Es ladet zu zahlreichem Beſuch freund

H. Hevuy mann.

S Veriosnungs-
Gegenstände

lin allen Preislagen
Billigſte Engrospr.

Robert Plötz
Feipngk.17

a Abſchieß Ve adler u. Sterne
J Scheiben, Arm- 9

S bruüſte, Ballons,

h Robert Piöta
Laternen.

Ed. Leipzigerſtr.

P 17 v

Sämtl. Parteiſchrifter
Die Volksbuchhandlung.

Brennholz,
der Korb 25 Pf. ab Haus, ne Fuhre
a 2.25 Mk. frei Haus. Rein erlene
Sägeſpäne à Sack 60 Pf.Gottesaderſtraße 14.

SonnenHeere Schirme,

e anerk.billigſte Preiſe
Schirmfabrik von
l. U. Werk meister

J Leipzigerſtr. 16.
Reparaturen billig.

aller Konſum-Vereine.

Güuſtig gelegeneBausteilien
in J. Bauzone am Böllbergerweg

5 preiswert zu verkaufen durch
W. Lucke, Raurermstr.,

Steinweg 25

Stiefel und Schuhe haft er
guten Zuthaten gearb. wie bekaret
empfiehlt zu billigen Preiſen nur
J. Sternläeht, jetzt Lilienſtr. 10.

Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauern lohnende Be
Frauen und Rädchen,

welche das Arbeiten von Mänteln er
lernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 54.

Achtung!
4 tücht. Steinsetzer
in Akkord od. Stundenlohn (Std. 50 Pf)
ausdauernde Arbeit (Waſſerleitung),
werden nach Arnſtadt in Thüringen
geſucht. Zu melden bis Montag durch
Telegramm. Reiſe hin und zurück
wird verg. H. Hoffmann, Steinſetzmſtr.

Zimmerleute
werden eingeſtellt. Zu erfragen

Landsbergerfſtraſze 69, II.
4 bis 5 tüchtige Akkordmäher und

Frauen bei hohem Lohne ſofort geſucht.
Karl Gutezeits Gut,

Giebichenſtein, Angerſtraße.

Erdarbeiter u. Handlanger

im S in Steudnitz beiDornburg a. S. ſofort gegen hohen
Lohn geſucht.

Heinr. Wnllier, Steudnitz.

30 Erdarbeiter
werden eingeſtellt. Herderftr. 11.
Sdakhet Herren finden anſtändige
Schlafſtelle. Pfännerhöhe 44, I. r.
Anſt. Schlafſt. off. Friedrichſtr. 52, II. r
Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 23, Hof, i

5

Geſtern morgen 6 Uhr entſchlief nach
kurzem, aber ſchweren Krankenlager
meine lebe Frau, unſere gute Mutter,
Schweſter und Schwägerin

nise Teller geb. göttger
im 28. Lebensjahre. Um ſtille Teil-
nahme bitten

Die trauernden ren
Die Beerdigung findet Sonntag nmittag 4 We von der W.

Südfriedhofes aus ſtatt.



Kinderhleidchen, Schürzen. V. A. Otto. Marktplatz

Treppendurchgang
nach der Halle.

Hallesche Rennbahn
Merseburger Chaussee 4, gegenüber der Frtillerie-Kaserne.

Sonntag den 6. bis Mittwoch den 9. a
Auftreten der echten

u wSſomx-Imciianer- Bande
des Häuptlings „Spotted Tail“ aus dem Wild-Weſt Amerikas,

Führern und Pfadfindern.
mit Mexikanern, Cowboys, Sennoritas, Cowjiols, Trappers

I ſceben und Treiben im Jndianer-Dorf. W
Kriegs-, Liebes und Geiſter-Tänze.

Kämpfe der Indianer und Covboys. Wettrennen zwischen
Reiter und Radfahrer über 8 Rilometer.

die 3 Tigermädchen als unäbertreffliche Akrobatinnen S

Preiſe der Plätze:
Tribüne. Sattelplatz. I. Platz. Stehplatz.

1 M. 50 Pf.0.75 Pf. 40Vorverkaufsſtellen: Franz Beeck, Riebeckplatz; Steinbrecher
&K Jasper, Markt und Geiſtſtraße; G. Eichen, Alte Promenade 1a,
neben Cafe Monopol; Köhler Pötzſch, Geiſtſtraße 32, Wucherer-3 naße 75 und Steinweg 4647. Vorverkauf bis mittags 12 Uhr.

Beginn der Vorfſtellungen: Sonntag um 4 Uhr nachm.,Z Montag Dienstag und Mittwoch um 6 Uhr nachmittags.

m

Sozialdemokratischer Verein, Merseburg.

An der Kaſſe: 2 M. 1.50 M.
Jm Vorverkauf: 1.50 I.

Montag den 7. Auguſt abds. 8 Uhr im Reſtaur. d. Herrn Sack, Mühlberg, S
De BVBerſammlung.

Tagesordnung: 1. Programm-Beratung zur Stadtverordneten-Wahl.
2. Der bevorſtehende Kreistag. 3. Vereinsangelegenheiten.

Gäſte ſind freundlichſt willkommen. Der Vorſtand.

Curn- Verein „Jahn“, „Zerſeburg.
Sonntag den 6. AuguFamilien Ansflug nach Göſden, Volfs Gaſthef,

W Daſſelbſt Tänzchen. WAbmarſch 3 Uhr vom Kinderplatz. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Zum erſten Male in Zeitz zum Schützenfeſt.

Amerikanisches Edisontheater.

9

Vorführung lebender Rieſenphotographien durch den neueſten Bio S
manographen (verbeſſerter Kinematograph) in dem eigens dazu konſtruierten,
mit elektriſcher Beleuchtung verſehenen Theaterzelt. Aus dem reichhaltigen
Programm iſt hervor zuheben: Luſtige Kinder. Serpentintänzerin. Auguſtus-
brücke Dresden. Fürſt Bismarcks letzter S Wiergong im Park zu Friedrichs-ruh. Einfahrt des Köllner Schnellzuges. Der Zauberkünſtler. Die letzten
Patronen (ſpaniſch- amerikaniſcher Krieg) Der Bereiter. Zankende Weiber.
Die deutſche Panzerflotte auf hoher See. Der Negertanz. Bünde Kuh. Humo-
riſtiſches Klown-Entree. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II zur Einweihung des
Freihafens in Stettin. Der Leie enzug des franzöſiſchen Präſidenten Faure.
Sängerfeſt in Stutgart. Ganz neu! Se. Maj. der Kaiſer und Se. Maj. der
König Albert von Sachſen nebſt hohem Gefolge reiten zur Parade in Dresden
am Geburtstag Se. Maj. des Königs. Eine Eiſenbahn- Tunnelfahrt, aufge-
nommen von der Lokomotive aus. Eine Eiſenbahn- Tunnelfahrt, aufgenommen
im letzten Waggon des Zuges. Mobilmachung der Berliner Feuerwehr in
10 Sekunden. Humoriſtiſche Kinderſchlacht. Das Eſelwettreiten in England.
Ankuft, eines Vergnügungsdampfers und viele andere prachtvolle neue Films.

Die Vorführungen finden lebendgroß; ſtatt. Das Programm
wird öfters gewechſelt. Jede Vorſtellung 10 Teile.

D. Anfang n nachmittags 3 Uhr.
Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., 3. Plat 20 Pf.,Kinder die Hälfte. Um Sahlreichen Beſuch bittet Tnu. Sehertt, Direktor.

A. it, Schützenplatz.Mein Stand mit Würsechen und anderen Waren befindet
ſich gegenüber dem Reſtaurant des Herrn Konrad Kämpfe.

Ernst Berg.
Schwagers Reſtauration, Zeitz.Zum rer Vogeſen empfehle mein Reſtaurativonszelt

auf dem Schützenplatze den geehrten Beſuchern von Stadt und Land zur
fleißigen Benutzung.

Vriedrich Kehr.
J Schützenplatz Zeitz.

Workags Hier und Vpriſezelt zum Schirß Salon
Halte einem geehrten Publikum während des Vogelſchießens mein

Bier- und Speiſezelt
beſtens empfohlen. Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. ff. Biere S
und ſonſtige Getränke. Täglich früh Bouillon.

Täglich großes Geſangs-Konzert unter 9
Leipzig.

Es ladet freundlichſt ein K. Schöneich.Reſtanrant v. Konrad Kämpfe, In Stütcinl.

o Spezial-Ausſchank für Weimar Bier.Einem echte Publikum von Zeitz und Umgegend empfehle während

des Schützenfeſtes mein

e RBRier- und Speisezelt
auf dem Feſtplatze in der Nähe der Kanone.Hochfeines Weimar Lagerbier, ff. Bairiſch. Gute Weine.
Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit.

Flotte BVedienung. Angenehmer Aufenthalt.
Konrad Kämpfe.

Verein Gemütlichkeit Neumarkt
F. Halle a. S.Sonntag den 6. Auguſt

Zaaſſerfahrt nach der Reilsburgmit darauffolgendem B. A T L.

D Abfahrt Punkt 5 Uhr von der Peißnitz-Fähre. We
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Karten ſind an der Fähre zu haben.

Direktion von E. Graubner,

Zum Zeitzer Vogelschiessen!

Brröſnuung
unseres Neubaues

heute Sonnabend 5. August.
Als Srinnerung an die Sröffnung bekommt jeder Zesucher ein

Geschenk,
men Die Reiſe wird vergütet wie bekannt. en

Modernes Warenhaus

Waren unch Konfeltionshaus nebst Schuhlager
Von

5

W

S e 4 J d
v

r 33c T e 2
u

a 2

W

m

7
e. S

Wendischestrasse 30132
finden Sie in allen Artikeln die grösste Auswahl und kaufen jetzt im Saison- Ausverkauf alle

Bokleidungs-, Gebrauchs- und Wirtschafts- Artikeln

wesentlich unter Preis.

T Zum Vogelschiessen erhält jeder Kunde eine Vergünstigung.

Reſtaurant „Zur luſtigen Ecke“,
Bernburger- u. h

l Sonnahend u. Sonntag HähnchenAuskegeln,

ſowie jeden Sonntag: Frühſchoppen u. Abendunterhaltung.
e ladet freundlichſt ein Alwin May-

Montag nachmittags und abendsFelsenvureg- frei- Konzert.

Freyberg's Brauerei

Bestecxe,

Becher,
Tassen etc. etc.

V in überraſchend großer
Auswahl W

außerordentlich billig, empfiehlt eager BRierewpen Münchener Export- BRier hJ. Essig Nacht., Pilsener BRier 10 Pfg.
Jnwvelier, Deutsches Porter-BRäer a Flaſche 20 Pfg.

Gr. Ulrichſtraße 41,
a

Ettes amerik. Iuft-Schankel
iſt von heute bis Montag auf

Presslersberg W
zur gefälligen Benutzung aufgeſtellt.

Haus BRäer, leichtes erfriſchendes Getränk à Fl. 6 Pfg.
Letzte Auszeichnungen:

Magdeburg- „Ra Goldene und ſilberne Medaille u. Ehrenpreis.
Chemnitz-Juni: Goldene Medaille.

F h Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Augu ſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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